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Die dent chen Eiſenbahn

Tageschronif
Die deutſchen Eiſenbahnſachverſtändigen

eingetroffen.
Die belgiſchen Miniſter ſind in London eingetroffen.
Die Botſchafterkonferenz beſchäftigte ſich mit der Frage

der Militärkontrolle.
Aus den beſetzten Gebieten ſind immer noch

Deutſche ausgewieſen.
Die Kommuniſten haben mit ihren Mai-Demonſtrationen

ein Fiasko erlebt.

ſind in Paris

140 000

Die Arbeit beginnt.
Berlin, 1. Mai. Die deutſchen Sachverſtändigen für das

von der Reparationskommiſſion zu errichtende Komitee für
Eiſenbahnfragen. Staatsſekretär Vogt vom Reichsverkehrs
miniſterium und Staatsſekretär Bergmann, ſind bereits
in Paris eingetroffen. Jm Komitee zur Errichtung der
Emiſſivnsbank werden die deutſchen Intereſſen vom Reichs
bankpräſidenten Dr. Schacht und einem anderen Sach
verſtändigen der noch nicht ernannt worden iſt, vertreten.
Die für das Komitee der Jnduſtrieobligationen beſtimmten
deutſchen Vertreter, Geheimrat Bücher vom Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie und Staatsſekretär Dr. Tren-z
delenburg befinden ſich noch in Berlin.

„Paris, 2. Mai. In den Kreiſen der Reparationskom-miſſion rechnet man damit, daß die deutſchen und inter
alliierten Mitglieder der verſchiedenen Komiteess für die
Ausführung des Sachverſtändigenprogramms in der Mitte
nächſter Woche in Fühlung treten werden, um die Ko-
mitees durch Zuwahl der neutralen Mitglieder zu ergänzen.

Die Belgiſchen Miniſter in bondon,
London, 2. Mai. Der belgiſche Premier Theunis und

Außenminiſter Heymans ſind geſtern abend in Lon-
don eingetroffen und auf dem Viktoria-Bahnhof in Ver-
tretung M a edonalds durch Herrn Monk vom Auswär
en Amt begrüßt worden. Sie werden ſich heute nach
Chequers begeben, um mit Maedonald die Frage der Sach

e Nach Brüſſeler Meldungenſchließen werden die belgiſchen Miniſter auch das ruſſiſche
roblem zur Sprache bringen. Am Sonnabend treten

ſie wieder die Rückreiſe nach Brüſſel an.

Keine neue Note Deutſchlands zu den Sachverſtändigen
gutachten.

Verlin, 2. Mai. Entgegen einer Meldung der „Times“e g der „TimesApril beabſichtigt die deutſche Regierung nicht,
aus el der Antwortnoten der alliierten Regierungen
Sachderſandige nackten e reer zu den Einzelheiten des

igengutachtens einer neuenSteltung zu Wehen deutſchen Note
z m Als Opfer für die Freiheit.

„„„Köln, 2. Mai. Der Vorſtand des Wirtſchaftsausſchuſſesfür das beſetzte Gebiet hat geſtern in a et den
Sat von Louis Hagen in Köln abgehaltenen Sitzung eine
Entſchließung angenommen, die das Gutachten der Sach-
verſtändigen als eine geeignete Grundlage für die Verhand-
lungen erklärt. Für das Ziel der endgültigen Befreiung der
deutſchen Wirtſchaft aus den dem beſetzten Gebiet ange
legten unerträglichen Feſſeln müſſe der erſte Verſuch ge-

n im Sachverſtändigengutachten gefordertenaußerordentlichen Preis zu erbringen. gef

Die Milkürkontroſle vor der Bolſchafterkonferenz,
Paris, 2. Mai. Die VBotſchafterkonferenz hat geſternmorgen im Miniſterium des Auswärtigen enne St e

g e Es wurde folgendes Kommunique der Preſſeübermittelt: „Die heutige Botſchafterkanferenz, die heute
morgen im Quai d'Orſay ſtattgefunden hat, hat ſich mit
den laufenden Fragen beſchäftigt und auch mit der Ankwort,
welche demnächſt an Deutſchland über die Frage der Mili-
tärkontrolle von den Alliierten gerichtet werden wird.“

Die Kehrſeite der franzöſiſchen Pfänderpolitik.
Berlin, 2. Mai. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt:

Poine are behauptet in ſeinen Wahlreden nach wie vor,
daß das Ruhrgebiet produktiv ſer und namentlich im Jahre
1923 produktiv geweſen ſei. Dies beſtimmt mit den deut
ſchen Feſtſtellungen nicht überein. Die Franzoſen haben
zwar 1923 im beſetzten Gebiet rund 50 Millionen Goldmart
bbei den Reichskaſſen, der Reichsbank oder der öffentlichen
Verwaltung we genommen, ferner haben ſie chemiſche Erzeug-
niſſe und ſonſtige Gegenſtände im Werte von rund 400
Millionen Goldmark weggeſchleppt. Daneben haben ſie etwa
20 Millionen Goldmark an Strafen und einen geringen
Betrag an Zöllen und Ausfuhrabgaben erpreßt. DieſenEinnahmen von insgeſamt 470 Heilltonen Golrwart fend
aber außerordentlich teuer erkauft. Die Koſten der Bei
treibung (Koſten der Ruhrarmee und des Perſonals der ſo
enannten Pfänderverwaltung) dürften einen erheblichen

Betrag dieſer Einnahmen aufzehren. Andererſeits haben die
Franzoſen durch den Ruhreinbruch und die damit verbune
denen Zwangsmaßnahmen (Beſchlagnahme der Forſten, Zölle,
Stillegung der Bahnen, der Bergwerke, beſondere Regelung
der Ein und Ausfuhr, Ausweiſungen, Vertreibungen, künſt
liche Behinderung des geſamten privaten und öffentlichen
Lebens) Deutſchland einen Tee chaden von drei bis v
Milliarden Goldmark t Aus gen Zahlen ergibtſich. daß die franzöſ Kfanderpoli k ſehr bald zum

ſachverſtändigen in Paris

völligen Ruin Deutſchlands und damit zur Be
ſeitigung der deutſchen Zahlungsfähigkeit überhaupt führen
müßte.

140 000 Ausgewieſene und 1700 Strafgefangene.
Berlin, 2. Mai. Halbamtlich wird gemeldet: Da im eng-

liſchen Unterhauſe über die Zahl der Gefangenen und Aus-
gewieſenen des beſetzten deutſchen Gebietes von Regierungs
ſeite Zahlen angegeben worden ſind, die nach den deutſchen
Feſtſteklungen un zutreffend ſind und nach Angabe
des Regierungsvertreters im weſentlichen auf franzöſiſchen
und belgiſchen Quellen beruhen, iſt ſeitens der deutſchen
Oeffentlichkeit hieraus der Schluß gezogen worden, daß die
deutſche Regierung eine Jnformation der ausländiſchen
Regierungen über dieſe Frage unterlaſſen hat. Dies trifft
nicht zu. Die deutſchen Miſſionen in den hauptſächlichſten
Ländern haben entſprechend den ihnen erteilten Jnſtruk-
tionen fortdauernd die Regierungen bei denen ſie beglaubigt
ſind, auf die beſondere Wichtigkeit der Fragen der Ge
fangenen und Ausgewieſenen hingewieſen und haben bei
dieſer Gelegenheit genaue Zahlen angegeben.

Nach den letzten deutſchen Feſtſtelllungen beträgt die Zahl
der Ausgewieſenen aus dem geſamten beſetzten Gebiet

noch immer rund 140 000.
In den Gefängniſſen des beſetzten Gebiets befinden ſich
auf Grund von Anordnungen der franzöſiſchen und Her
belgiſchen Militärgerichtsbarkeit ungefähr 1700 Deutſche in
Straf- und Unterſuchungshaft. Dieſe Zahlen verteilen ſich
auf die einzelnen Kategorien folgendermaßen: Etwa 1000 be-
finden ſich in Strafhaft. Hiervon ſind etwa 300 nach
deutſcher Auffaſſung als politiſche Gefangene anzuſehen
In Unterſuchungshaft befinden ſich zur Zeit etwa 700.
Da die Vorunterſuchung und die Ermittlungsverfahren
nicht öffentlich ſind, zum Teil ſogar mit abſolutem Geheim
nis umgeben werden, laſſen ſich durchaus zuverläſſige An

Zabeun über den Charakter der dieſen Unkerſuchungsgefan
genen zur Laſt gelegten Taten nicht machen. Schätzungsweiſe

dürften etwa b W e e h denen alsGefangene politiſchen rakters anzuſehen ſein.
Frankreichs und Belgiens ſind

im ganzen 54 Dentſche verſchleppt worden.

Fiasko der kommuniſtiſchen Demonſtrationen.

Die unverantwortliche Hetzpropaganda, die die Kommuni-
ſtiſche Partei für ihren „Weltfeiertag“ gemacht hatte, war
mit wenig Erfolg gekrönt. Der 1. Mai verlief im ganzen
Reiche, abgeſehen von einigen ſchweren Zuſammenſtößen in
Königsberg, Hera und Greiz, zuhig. Auch in Hindenburg hat
der 1. Mai 2 Tote gefordert. Zu Demonſtrationen kam
es in allen Großſtädten des deutſchen Reiches, die aber
wie in Berlin, Leipzig und Dresden durch das ſchneidige
Eingreifen der Schutzpolizei ohne Schwierigkeiten geſprengt

werden konnten, wobei allerorts Verhaftungen vorgenommen
wurden und der Gummiknüppel ſich rege betätigen konnre.
Jedenfalls hat der Tag wieder einmal bewieſen, daß die
breite Arbeiterſchaft nicht mehr die Luſt ſpürt, ihre Knochen
für kommuniſtiſche Hetzapoſtel zu Markte zu tragen.

Auflöſung des Reichsminiſteriums für Wiederaufbau.
Berlin, 1. Mai. Auf Beſchluß des Reichskabinetts ge-

langt nunmehr das Reichsminiſterium für Wiederaufbau zur
Auflöſung. Die Fortführung der bisher in dieſem Reſſort
erledigten Arbeiten iſt vom Reichsfinanzminiſterjums über-
nommen worden. Aus dieſem Anlaß ſcheidet der Staats
ſekretär Dr. ing. c. h. Guſtav Müller aus dem Reichs
dienſt aus, in dem er 28 Jahre auf wirtſchaftlichen und
handels politiſchen Gebieten in den verſchiedenſten Stellungen
tätig geweſen iſt.

Oberſchleſiſche Fragen vor dem Reichsrat.
Berlin, 2. Mai. Der Reichsrat nahm geſtern ſeine öffent-

lichen Sitzungen nach der Oſterpauſe wieder auf. Außer
einer Anzahl von kleineren Angelegenheiten wurde ein
Geſetzentwurf erledigt betr. den Entwurf eines Geſetzes
zu dem deutſch- polniſchen Abkommen über die Rechte der
Mitglieder und Beamten des gemeinſchaftlichen Oberkomitees
der oberſchleſiſchen Eiſenbahnen. Angenommen wurde ferner
ein Geſetzentwurf betr. ein deutſch-polniſches Abkommen
über den oberſchleſiſchen Grenzbezirk. Der Reichsrat er-
ledigte ſodann eine große Anzahl von Rechnungsſachen.

1000 Mark Bbeſohnung,

Weimar, 1. Mai. Das Staatsminiſterium hat für die
Wiederherbeiſchaffung der Akten gegen den flüchtigen Land-
tagsab geordneten Dr. Neubauer und für die Ermittlung
der Täter eine Belohnung von 1000 Goldmark ausgeſetzt.
Teile der Belohnung ſollen auch für Mitteilungen gezahlt
werden, durch die eine Ermittlung der Täter oder däe
Wiedererlangung der Akten ermöglicht wird.

dendorff nimmt an.
München, 1. Mai. General Ludendorff erſucht die „Tele-

graphenUnion“ um Verbreitung folgender Erklärung: Die
Nachricht der Preſſe, daß ich im Fall meiner Wahl zum
Reichstag mein Mandat alsbald nach erfolgter Wahl nieder-
legen würde, iſt unrichtig. Jedenfalls hat die „Voſſ. Ztg.
die dieſe Meldung brachte, nur die Abſicht, verfolgt, Ver
wirrung zu ſtiften.

Theunis der Dermittler.
Die Urteile darüber, ob die belgiſchen Miniſter Theunis

und Hymans bei ihren Beſuch in Paris ihre Vermittlungs
aktion zwiſchen Frankreich und England erfolgreich wenn
haben, gehen weit auseinander. Das einzige wirkliche Er
gebnis der erſten Reiſe ſcheint zu ſein, daß die franzöſiſche
Regierung für ihre Entſcheidung eine Friſt bis nach den
Kammerwahlen haben wird. Selbſtverſtändlich bedeutet
das, daß früheſtens etwa Mitte Juni die endgültigen Ver
handlungen zwiſchen den Ententemächten aufgenommen
werden; denn bis dahin wird es dauern, ehe eine verhand
lungsfähige neue franzöſiſche Regierung gebildet ſein wird.
Sehr bedenklich klingt die Mitteilung, daß die belgiſchen
Miniſter ſich angeblich aufs neue verpflichtet haben, die
Ruhrbeſetzung aufrecht zu erhalten, bis das
geſamte Reparationsproblem abgewickelt iſt. Demgegenüber
wäre es unweſentlich, daß Belgien darauf beſteht, die Be
ſetzung möglichſt „unſichtbar“ zu machen. Wenn Theunis
und Hymans mit Maedonald in Chequers zuſammentreffen,
werden ſie feſtſtellen können, daß der britiſche Kabinettschef
einer Verſchiebung der Reparationsentſcheidung bis über
die Wende Frühjahr und Sommer hinaus weniger geneigt
iſt als der ſtarke Mann an der Seine. Der britiſche
Schatzſekretär Snowden hat durch ſein am Dienstag vor
getragenes Finanzprogramm zu erkennen gegeben, daß die
Regierung Macdonald mit baldigen Neuwahlen rechnet. Da
könnte es eintreten, daß Poineare gerade in dem Augenblick
verhandlungsfähig und verhandlungsbereit wird, in wel
chem in England keine Regierung vorhanden iſt, mit welcher
eine weittragende Entſcheidung vereinbart werden kann.
Die britiſche Arbeiterregierung hat durch ihren Verzicht
auf alsbaldige Aufhebung der letzten noch beſtehenden
Schutzzölle und durch Ermäßigung wichtiger inländiſcher
Verbrauchsabgaben ſo meint man wenigſtens in Eng
land die Wahlkampagne einleiten wollen. Es wäre
verſtändlich, wenn Maedonald nun auch außenpolitiſch eine
günſtige Wahlparole ſchaffen wollte. Die Ausſichten daß
dies beim bevorſtehenden belgiſchen Miniſterbeſuch gelingen
wird, ſind recht gering.

Jeder Deutſche, der nicht von allzu kurzem Gedächtnis iſt,
kann in dem belgiſchen Miniſterpräſidenten Theunis uur
einen ziemlich ungeeigneten Vermittler zwiſchen den beiden
einander ſcharf entgegen ſtehenden Reparationsauffaſſungeu
im Ententelager erblicken. Theunis iſt Poincares Koinpliee.
vom 11. Januar 1923 (Ruhrbeſetzung). Zweimal iſt ſein
Kabinett im Laufe des vergangenen Jahres geſtürzt wor-
den, aber jedesmal iſt der getreue Vaſall Poincares aus der

parlamentariſchen Aſche neu aufgeſtiegen und hat ſich wie 2e7,
Vogel Phoenix zu neuem Flug in alten Bahnen erhoben.
Die führenden Politiker in Brüſſel fühlen inſtinktiv, daß
Poinacres Zerſtörungswut einen längeren Atem hat, als
die aingelſächſiſchen Anwandlungen zu einer billigen ge-
ſchäftlichen Löſung der Reparationsfrage. Wir gehen ge
wiß nicht fehl, wenn wir annehmen, daß der belgiſche Ver
mittlungsverſuch nichts anderes iſt, als die Bremſe, welche
von Paris aus angezogen wird, um zu verhindern, daß der
Reparationskarren in ein allzu lebhaftes Tempo verfällt
Es iſt ja ſchon charakteriſtiſch, daß nicht etwa ein Ver-
mittler zwiſchen dem Standpunkt Deutſchlands und dem
der Ententemächte auftritt, ſondern nur ein Vermittler inner-
halb des Ententelagers. Schon die erſten Verhandlungen der
Gegenſeite über das internationale Sachverſtändigenpro-
gramm haben gezeigt, wie wenig Ausſichten vorhanden ſind,
daß ſich die Ententemächte zu einer loyalen Auslegung
der von den Sachverſtändigen formulierten Bedingungen be-
reit finden. Vom deutſchen Standpunkt muß alles ge
ſchehen, um den Jnhalt des Gutachtens auf ſeine wirt
ſchaftliche und vor allen Dingen auf ſeine ſtaats- und na-
tionalpolitiſche Wirkung hin zu unterſuchen. Die War-
nung Helfferichs vor einer konfuſen Zuſtim-
mung Deutſchland zu unerträglichen Bedin-
gungen muß gerade in dem Augenblick beſonders be
herzigt werden, wo unſer Volk anſcheinend wieder darauf
zu vertrauen beginnt, daß eine an dere Macht uns erſ
trägliche Lebensbedingungen zu ſchaffen ſuchen
wird. Wenn wir natürlich auch den Auseinanderſetzungen
im gegneriſchen Lager aufmerkſam folgen müſſen, ſo iſt doch
für uns nach wie vor die Hauptſache, daß wir uns ſelbſt
darüber klar werden, was uns frommt, und daß wir uns
zur Bekundung feſten Willens bereit halten.
ſhſhqqètèdèd—èm„m— n

Ermittlungen um die ſüchſiſche lſcheka.

Dresden, 1. Mai. Zu der Entdeckung der Tſcheka in
Sachſen wird weiter ermittelt, daß der in dieſer Ange-
legenheit verhaftete Bademeiſter Langer, Mitglied der K. P. D.
iſt. Zwei ſeiner Mitſchuldigen, die flüchtig geworden ſind
werden verfolgt. Die aufgefundenen Dynamitvorräte ſtam-
men vermutlich aus einem Dynamitdiebſtahl, der vor etwa
Jahresfriſt in Bergwerksbetrieben begangen wurde und die
durch die Polizei nicht im vollen Umfange wiederherbei-
geſchafft werden konnten.

Die Beamtenbeſoldung.
Hamburg, 2. Mai. Wie die Hamburger Staatliche Preſſe

ſtelle berichtet. hat der Senat beſchloſſen, die Reichsregierung
nachdrücklichſt. darauf hinzuweiſen, daß die zur Zeit unzu
längliche Befoldung der Beamten einer baldigen Abhilfe
bedarf und die beſchleunigte Klärung der Frage, wie dieſer
er dernng Rechnung getragen werden kann, unabweisbar

t.
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Neuer Schiedsſpruch für die Werften.
Hamburg, 1. Mai. Nach 17ſtündiger Verhandlung wurde

re morgen um 4 Uhr ein neuerlicher Schiedsſpruch für die
erften verkündet. Der nern ſtellt den Parteien

frei, ſich bis zum Dienstag, den 6. Mai nachmittags 6 Uhr
über die Annahme oder die Ablehnung der in Vorſchlag
gebrachten Regelung zu entſcheiden.

2

Der I. Mai im Ausland.
Madrid, 1. Mai. Der 1. Mai iſt in ganz Spanien in

vollſter Ruhe verlaufen. Von größeren öffentlichen Kund-
iſt überall abgeſehen worden, doch wurde der Tag

greg e krbetteruve in ſämtlichen Betriebon und Geſchäften
gefeiert.

London, 2. Mai. Nach einer Agenturmeldung aus Athen
haben geſtern anläßlich der Maifeier ernſte Ruheſtörungen
ſtattgefunden. Arbeiter und Truppen ſind zuſammengeſtoßen.
Es wurden Schüſſe gewechſelt. Ein Soldat und zwei Arbeiter
wurden verwundet. Es er olgten viele Verhaftungen.

Paris, 2. Mai. Der für geſtern von den Kommuniſten
angeſtrebte 24ſtündige Streik hat völlig verſagt. Nur eine
kleine Minderheit hat dem Rufe Folge geleiſtet. Alle Zei
tungen erſchienen mit Ausnahme einiger Ausgaben der Links-
reſſe. Die Bauarbeiter und die Arbeiter der Metallinduſtrie
ind in einen Lohnſtreik getreten. Aus der Provinz

laufen über den 1. Mat ähnliche Meldungen ein; er iſt ruhig
verlaufen.

Der Krieg der Zukunft.
Haag, 1. Mai. Jn der erſten Kammer erklärte geſtern

Miniſterpräſident Rüys de Beeronbrouck in Erwiderung auf
einige Bemerkungen über die Frage der Landesverteidigung,
der chemiſche Krieg der Zußbunft werde noch
fürchterlicher ſein als der letzte Krieg. DieVerantwortung der Staatsmänner ſei dadurch noch ſchwerex
geworden. Es wäre jedoch falſch, die Waffen fortzuweren,
weil ſie furchtbarer geworden wären. Erſt eine internationale
Verſtändigung könne zu dieſem Ziele führen.

Aus Stadt und Umgebung
Das Bruma in der MWeißenfelſerſtruße.

u der furchtbaren Bluttat, die ſich geſtern mittag auf der
Weißenfelſerſtraße Ecke Blumenthalſtraße zugetragen hat und
über die wir bereits kurz berichteten, erfahren
wir noch folgende Einzelheiten:

Der Ehemann, der geſtern mittag auf der Weißenfelſer
ſtraße erſt ſeine junge Frau erſchoſſen hat und ſich dann
ſelbſt durch 2 Schüſſe ſchwer verletzte, iſt der etwa 30

ahre alte Spielwarenfabrikant Auguſt Michae lis aus
e n a, Michaelis mußte wohl mit ſeiner 20jährigen Ehefrau
lſja, geb. Michel, deren Eltern hier wohnhaft ſind, in

unglücklicher Ehe gelebt haben; denn dieſe verließ ihn
vor einigen Tagen und kam zu ihren Eltern nach Merſe
b u rg. Geſtern nun ſuchte M. ſeine Frau bei ihren Eltern
in der Weißenfelſerſtraße auf, um ſie wahrſcheinlich zu be-
wegen, mit ihm nach Jena zurückzufahren. Die jungen
Eheleute ſchienen nun in ein Wortgefecht geraten zu ſein;
denn augenſcheinlich wollte die Frau ihrem Gatten nicht
mehr nach Jena folgen. So trat nun das Entjeztzliche ein,
daß Michaelis auf der Straße ſeinen Revolver zog und
jeiner Frau zwei Schüſſe beibrachte, von denen
der eine die rechte Hand durchlöcherte, der zweite durch
den Rücken in das Herz drang, der den ſofortigen Tod
herbeiführte. Hierauf richtete Michaelis ſeine Waffe gegen
ſich ſelbſt und verletzte ſich durch einen Schuß in den
Leib und einen Querſchuß in den Kopf ſehr ſchwer.
Die Leiche der jungen Frau iſt in die Leichenhalle geſchafft
worden, während M. in das hieſige Krankenhaus gebracht
wurde. Seine Verletzungen ſind ſehr ſchwerer Art, doch
iſr man ihn am Leben zu erhalten. Warmes Mitgefühl der

nwohnerſchaft wendet ſich den ſchwerbetroffenen Eltern
der jungen Frau zu.

4

Proteſt gegen die hohen Studiengebühren veim preu
ßiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
hat die Halle ſche Studentenſchaft mit folgendem
Schreiben erhoben: „Mit äußerſtem Befremden hat der Vor
ſtand der Halleſchen Studentenſchaft Kenntnis genommen
von der außerordentlichen Erhöhung der Studiengebühren
im Sommerſemeſter 1924, die ein Vielfaches des Frie-
densſatzes erreichen. Er legt ſchärfſte Verwahrung ein gegen
dieſe neuerliche, unerträgliche Belaſtung gerade derjenigen
Volkskreiſe, die vom Staat in einer bisher nie dageweſenen
Weiſe benachteiligt wurden und hierdurch aufs äußerſte
betroffen werden. Die Grenze des Erträglichen iſt hiermit
erheblich überſchritten. Der Vorſtand der Halleſchen Stu-
dentenſchaft hegt auch allerſchwerſte Bedenken gegen dieſen
Erlaß, da dadurch eine Beeinträchtigung des geiſtigen Lebens
in Deutſchland hervorgerufen wird, und das in einer Zeit,
wo dem Vaterland dieſe einzige Waffe zur Schärfung noch
verblieb. Der Vorſtand der Halleſchen Studentenſchaft bittet

daher, die ſoeben ergangene Verordnung einer ümgehenden
Reviſion zu unterziehen.“ Wir hatten ja bereits vor
kurzem an dieſer Stelle die hohen Studiengebühren in ent
ſprechender Weiſe gegeißelt. Es iſt zu hoffen, daß eine
Reviſion nun umgehend erfolgt, denn dieſe enormen Gelder
hen Werkſtudent, geſchweige denn ein freier Student

ezahlen.

In den ſtädtiſchen Betrieben wurde geſtern in Merſeburg
entgegen vielen anderen Städten voll gearbeitet.

Ein Wohltätigkeit konzert zu Gunſten der Armenſpeiſung
unſerer Stadt findet am Sonnabend, den 3. Mai abends
8 Uhr in „Müllers Hotel“ ſtatt. Ein beſonders ausgewähltes
Programm iſt zu verzeichnen. Es dürfte bei recht reger
Beteiligung ein Erfolg für obigen Zweck nicht aus-
bleiben. (Alles weitere ſiehe Anzeigenteil.)

Moltkedenkmalswelhe in Halle. Allen entgegengeſetzten Ge
rüchten zum Trotz werden die Vereinigten Vaterländiſchen
Verbände Mitteldeutſchlands“, Halle a. S., am 10. und
11. Mai die geplante Denkmalsweihe durchführen. Allerdings
iſt die Feier nur unter gewiſſen Einſchränkungen geſtattet.
Der ſchon bekanntgegebene Verlauf ändert ſich wie folgt: Am
Denkmal ſelbſt können e e in während der Feier
zugegen ſein. Der Aufmarſch der ſämklichen Verbände und
Organiſationen erfolgt inzwiſchen auf einem noch näher be-
banntzugebenden Platz an der Saale, wo eine Gedenkfeiev
für die Gefallenen und ein Vorbeimarſch ſtattfitidet. Wei-
tere Anordnungen gehen den Verbänden und Organiſationen
noch zu.

Zur Jubelfeier des Evangeliſchen Geſangbuches am Sonn
tag Cantate iſt im Verlag des Evangeliſch-Sozialen Preß-
verbandes ein Flugblatt aus der Feder von Gen. Sup. D.
Schöttler-Magdeburg, erſchienen, das mit der Antwort
auf die Frage: Das evangeliſche Kirchenlied, was iſt es
uns heute? deſſen bleibende Bedeutung für evangeläſchen
Gottesdienſt, wie für evangeliſches Leben den Gemeihrde-
liedern zum Bewußtſein bringen ſoll. Das Evangeliſche Konſiſtorium hat jedem Kirchenkreis empfohlen, durchſchnittlich

1000 Stück zu beziehen in den einzelnen Gemeinden und Fa-
milien zu verbreiten, um ſo die Cantatefeier möglichſt zu
vertiefen und für das evangeliſche Haus fruchtbar zu machen.

neber Kirchenſteuern. Die Kirchenſteuern ſind immer noch
nicht überall eingeführt. Es gibt noch Landgemeinden, die
geſtützt auf ihren Ackerbeſitz glauben von der Beſteuerung
ihrer Kirchenglieder abzuſehen. Es widerſtreitet das aber
durchaus dem allgemeinen und chriſtlichen Rechtsempfinden.
Mit dieſem alten Sonderrecht muß im Sinne allgemein-
chriſtlichen Gleichheitsgefühls und zum Zwecke der verwal-
tungstechniſchen Vereinheitlichung und Vereinfachung end-
gültig aufgeräumt werden. Es iſt zu begrüßen daß das
Evangeliſche Konſiſtorium unſerer Provinz Zuſchüſſe zur
Pfarrerbeſoldung uſw. nur den Gemeinden erteilt, die min
deſtens 5 Prozent Kirchenſteuern erheben.

Zur Maimiete ſei noch, um etwaige Unklarheiten aus
dem Wege e ſchaffen, mitgeteilt, daß ſie in gleicher
Höhe wie die Aprilmiete zu zahlen iſt. Die Hauszins
ſteuer für Mai beträgt 400 v. H. der vorläufigen Steuer
vom Grundvermögen und iſt nach der Höhe des Mietwertes
der einzelnen Wohnungen abgeſtuft auf ſämtliche Hausbe-
wohner umzulegen. Die Umlage erfolgt zweckmäßig mit
der Mietzahlung zugleich, umſomehr als die Hauszinsſteuer
bis zum 15. Mai vom Hausbeſitzer an die Stadtkaſſe ab

Die 5chöpfung.
Das Frühjahrskonzert der Merſeburger Volksſingakademie.

Dirigent: Domorganiſt Wilhelm Trenkner.
Man kann „Die Schöpfung“ unſeres Altmeiſters Joſeph

Haydn ſchon ſoundſoviele Male gehört haben, immer und
immer wieder erfreut man ſich aber an den herrlichen
Melodien, dem geſunden Empfinden dieſes bedeutenden
Werkes. Als einziges Werk hat ſie ſich abgeſehen von
den Kompoſitionen Georg Friedrich Händels aus dem
großen Oratorienſchatz des 18. Jahrhunderts bis heute er-
halten. Wenn man „Die Schöpfung“ ſtilkritiſch unterſucht,
ſo hat Haydn im Vergleich zu ſeinen Vörgängern Graun,
Philipp Emanuel Bach, Türk und wie ſie heißen mögen
auf muſikaliſchem Gebiete reformatoriſch gewirkt. Frei von
jedem italieniſchen Einfluß, unter dem der junge Künſtler
einſt ſtand, hat er im hohen Alter ein rein deutſches
Oratorium geſchaffen. Auch den Mechanismus des Händel-
ſchen Oratoriums übertrifft „Die Schöpfung“ durch eine
größere, zum Teil wohl durch Gluck angeregte Beweg-
lich eit. Die Vereinigung von Chor und Soli ſteht auf
höher entwickelter Stufe. Ohne Zweifel verdankt aber dieſes
Oratorium, das beſte das Haydn ſchrieb, ſeine Schön-
heiten Händelſchem Einfluß.

Jntereſſant iſt auch die Bedeutung, die Mozart für dieſes
Werk gewonnen hat. Hier bietet ſich, wie bei ſo mancher
Kompoſilion Valer Haydn ſchri:b ſ ine „Schöpfung“ 1795
bis 98 der Beweis, daß der betagte Lehrer Haydn
von ſeinem Schüler Mozart wertvolle Anregungen empfangen
und viel von ihm gelernt hat. Dieſer Mozartſche Einfluß
tritt ganz beſonders am Schluß des 2. Teiles hervor,
wo der aufmerkſame Zuhörer unwillkürlich an Mozartsgöttliche Zauberflöte erinnert wird.

Joſeph Haydn iſt Jnſtrumental Komponiſt, troz der beiden
Oratorien, die er uns hinterlaſſen hat. So iſt dann auch
an der „Schöpfung“ die etwa 60 Takte umfaſſende Jntro-
duktion das herrlichſte am ganzen Werke. Die Vorſtellung
des. Chaos“ hat Haydn ſelbſt hinter die Einleitung in die
Partitur geſchrieben. Düſter klingen die Akkorde, in denen

zuführen iſt. Der Schlußſatz des Magiſtrats in der Be-
kanntmachung über die Hauszinsſteuer in unſerer letzten
Mittwoch-Nummer bezog ſich auf die Umlegung der -Aprib
Hauszinsſteuer, die jedoch wohl bereits im allgemeinen
geregelt ſein wird.

Das Regimentsjubiläumsfeſt des ehemaligen 2. Thüringi-
ſchen Feldartillerieregtments Nr. 55 fündet am 24, 25. und
26 Mai d. Js. in Naumburg a. S. ſtatt. Der Feſtausſchuß und
die Vorſtände der Ortsvereinigungen ehemaliger 55er Re-
gimentskameraden laden alle ehemaligen Kameraden zu reger
Teilnahme herzlich ein. Näheres über Feſtfolge, Beteiligung
uſw. am Mittwoch, den 7. d. Mts. abends im Parkkaffes
hier,

„Ehrenmal für die Gefallenen des 1. Garde-Feldartilleries
Regiments und ſeiner Kriegsformationen. Die Angehörigen
des 1. G. Feldart. Regts, des 1. Garde-Reſ. Feldart.“
Regts., des 7. G. Feldart. Regts., des Reſ. Feldart.
Regts. Nr. 63 und des Feldart. Regts. 107 beabſichtigen
im Herbſt d. J. in Berlin ein Denkmal zum Gedächtnis
der gefallenen Kameraden zu enthüllen. Spenden werden
baldigſt erbeten unter Angabe der Batteriezugehörigkest'
auf Poſtſcheckkonto Berlin 154 933 (Fritz Schroeder für
Denkmalsfonds des 1. Garde-Feldartillerie-Regiments). Der
Tag der Einweihung wird allen Stiftern unmittelbar mit-
geteilt werden.“

Kriegsgräberfürſorge. Die Zeitſchrift „Kriegsgräberfür-
ſorge““ iſt nach halbjähriger Unterbrechung wieder erſchſe-
nen. Sie bringt die zahlreichen im vergangenen Jahre auf-
geſammelten Berichte über den Zuſtand deutſcher Kriegerfried
höfe aller Länder und einen Ueberblick über die jüngſte

läßt er ſchon im Chavbs lebensfrohere Klänge ertönen,
die dann während der ganzen Schöpfungsgeſchichte die.
Führung behalten. Auch innerhalb der Kompoſition offen
bart Haydn ſeine überragende Befähigung und Vorliebe
für Jnſtrumentation. Jch denke nur an die herrliche von
drei Flöten getragene Jnſtrumentaleinleitung des dritten
Teiles, ein einfaches Tongemälde, das uns „eine geſegnete“
Landſchaft beim Erwachen eines ſchönen Tages ſprechend
und herzlich wiedergibt“.

Den Text zu dieſem Werke, der ſtarken Anfeindungen
ausgeſetzt geweſen iſ. hatte Haydn auf ſeiner zweiten
Englandreiſe aufgefunden. Mit Benutzung von Miltons
Verlorenen Paradies“ hatte ein in der Literaturgeſchichte

unbekannt gebliebener Dichter, namens Lidley, wohl noch.
für Händel ſelbſt ein dreiteiliges Libretto geſchrieben, das
Haydn, nachdem es ins deutſche übertragen war, vertonte.

Der Erfolg, den das Werk brachte war beiſpiellos. Man
verlangte „Die Schöpfung“ überall und ward nicht müde, ſie
wieder zu hören. Der „Schöpfung“ zuliebe wurden Vereine
gegründet, die ſich die Pflege des Oratoriums zur Aufgabe
ſtellten.

Daß Domorganiſt Wilhelm Trenkner dieſes Werk zur
Aufführung gewählt hatte, verdient volle Anerkennung.
Mit Liebe und Sorgfalt hatte er ſeiner wackeren Sängerſchar
die Chöre einſtudiert. Die Reinheit und Klarheit, mit
denen ſich die ſchwierige Fuge „Stimmt an die Saiten“

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Sonnabd. SonntagMontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag
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den fernen Gräbern und der

Tätigkeit des Volksbundes. So iſt die Ehrenwache für un
ſere Kriegerfriedhöfe wieder da, das geiſtige Band zwiſchen

Heimat wieder angeknüpft. Da
der Bezug der Zeitſchrift nicht mehr durch die Poſt erfolgt,
ſind Beſtellungen nur an den „Volksbund Deutſche Kriegs“
gräberfürſorge“, Berlin W. 10, Matthäikirchſtx. 17, II z
richten. Alle Angehörigen von Gefallenen, aber auch alle
echten Deutſchen, welche ſich ein Gefühl für die Bedeutung der
ehrenvollen Arbeit des Volksbundes bewahrt haben, werden
ſich mit uns darüber freuen, die ſchönen, durch Abbildungen
anſchaulich gemachten Hefte nun wieder in die Hand zu be
kommen.

Deutſche Kinder im Alpenland- Wie wir ſoeben erfahren,
haben alpenländiſche Kriegsteilnehmer im vorigen Jahre eini-
ge tauſend Kinder aus Deutſchland bei ſich zur Erholung
aufgenommen. Auch in dieſem Jahre iſt bereits im Januar
ein Transport von 700 Kindern und am 2 April ein
ſolcher von 154 Kindern nach der Steiermarr abgegangen.
Durch Vermittlung der Ortsgruppe Halle des Zentral-
verbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegerhinterbliebener, Halle, Blumenſtr. 9, iſt es gelungen,
auch aus Halle eine Anzahl Kinder mitzuſenden. Die Reiſe
iſt Dank des Entgegenkommens der zuſtändigen Reichsbahn
behörden vhne Aufenthalt und Zwiſchenfall vor ſich gegan-
gen. Der Würzburg paſſierende Transport wuxde dortſelbſt
mit warmen Getränken und Brot verpflegt. Der geſamte
Transport, welcher in München zuſammengeſtellt wurde, be
kam durch das deutſche Rote Kreuz in München ein ſchmack-
haftes warmes Abendeſſen und unentgeltliche Unterkunft
in einer Anzahl Münchener Hotels. Am anderen Morgen,
nach einem ſchnell eingenommenen Frühſtück, erfolgte die
Weiterfahrt nach Salzburg, wo bereits ein Teil der Kinder
dem dortigen Landesverband übergeben wurde. Der übrige
Teil der Kinder wurde nach dem in Salzburg eingenommenen
Mittageſſen durch die Oberſteiermark bis Graz weiterge
leiitet, um von hier aus an die umliegenden, ländlichen
Ortsgruppen verteilt zu werden. Auffallend iſt, daß die
Pflegeeltern wieder doppelt ſo viel Mädchen als Knaben
verlangten. Zur Abholung des. Transportes war der 1. Vor
ſitzende des Alpenländiſchen Verbandes, Herr ing. agr. Tei
ſchinger nach Deutſchland gekommen. Bis zur deutſchen
Grenze wurde der Transport durch den Geſchäftsführer
des Zentralverbandes und einige andere Mitglieder ehren-
amtlich begleitet. Die Koſten für dieſen Transport trägt
in Deutſchland der Zentralverband deutſcherKriegsbeſchädigter und in Oeſterreich der Alpen-
ländiſche Verband. Die Kinder waren während der Fahrt
guter Dinge und zeigten für alles, insbeſondere für die
Reiſe von München bis Graz, wo die Bahnen faſt aus-
ſchließlich durch Hochgebirgstäler geführt werden, regſtes Jn-
tereſſe. Die Kinder ſind an Ort und Stelle gut angekommen
und wir wollen hoffen, daß ſie nach dreimonatigem Aufent-
halt vollkommen erholt und gekräftigt zu ihren Eltern
zurückkehren. Den Alpenländiſchen Verband aber gebührt
beſonderer Dank.

Gelegentlich der Tagung des Waldbeſitzerverbandes am
30. April d. J. veyvanſtaltete derſelbe im Kreiſe ſeiner
Mitglieder und geladener Gäſte, darunter Vertreter der
Regierungs Forſtabteilung Merſeburg und der benach
barten ſtaatlichen Oberförſtereien, der Landwirtſchaftskam-
mer, des Provinzial-Landbundes, des Wirtſchaftsverbandes
Mitteldeutſchland, des Reichsbundes deutſcher Technik und
des Holzhandels eine Vorführung des Kulturfilms „Der
deutſche Wald“ in ſeiner Schönheit und Bedeutung für die
Volks wirtſchaft. Einleitend wies der Vorſitzende des Wald-
beſitzerverbandes, Herr Graf von der AſſebuxgMeisdorxf,
auf die Entſtehungsgeſchichte des Films hin, der in gemein-
ſamer Arbeit zwiſchen prov.ſächſiſchen und brandenburgi-
ſchem Waldbeſitzerverband, dem Reichsbund deutſcher Tech-
nik und der Bundesfilm- A.G. geſchaffen wurde, angeſichts
unverantwortlicher Sozialiſierungsanträge, um die Erkennt-
nis von der hohen volkswirtſchaftlichen Bedeutung des deut-
ſchen Waldes in alle Volksſchichten zu tragen. Der Forſtbeirat
der Landwirtſchaftskammer, Herr Oberföxſter Huſchke als Ge
ſchäftsführer des Waldbeſitzerverbandes gab ſodann einen
Ueberblick über die heutige moderne forſtwirtſchaftliche Rich
tung, wie ſie von den rühmlichſt bekannten Prifatrevieren
Bärenthoren und Hohenlübichow und vom Staats- und
Lehrrevier Eberswalde ausgeht und ſchilderte bei Beſchrei
bung dieſer Reviere die Wirxtſchaftsführung in den prov.
ſächſiſchen Privatforſten, die im Sinne der gewonnenen neuen

Erkenntnis die Behandlung der Forſten nach „Dauerwald“
Grundſätzen übernommen habe.

Telegrammbeſtellung an Eiſenbahnreiſende- Jn Eiſenbahn
zügen oder im Warteſaal auszurufende Telegramme an Rei
ſende gelten als Telegramme mit ungenügender Anſchrift,
für ſie iſt die dafür vorgeſehene Sondergebühr ſchon
bei der Aufgabe vom Abſender zu erheben. Bleibt der Aus-
ruf von Telegrammen, die nach dem Warteſaal gerichtet ſind,
erfolglos, ſo ſind ſie dem Bahnhofswirt zur Aushändigung
zu übergeben. Nach Ablauf der vorgeſehenen Friſten werden
die bis dahin nicht untergebrachten Telegramme abgeholt
und als unzuſtellbar behandelt.

Die Zahl der Referendare nimmt wieder zu. Die Zahl der
Referendare hatte ihren Höhepunkt 1912 erreicht. Es wur-

d

tüchtige und fleißige
Arbeit geleiſtet worden iſt. r, der wie faſt
alle ähnlichen Vereinigungen an den leidigen Tenören
Mangel hat, mitunter etwas zu ſchwach wirkte, hat ſeine
Schuld wohl in den unglücklichen Raumverhältniſſen. Um
der Aufführung den rechten künſtleriſchen Wert zu verſchaffen, hatte der rührige Dirigent namhafte auswärtige
Kräfte verpflichtet. Frau Jlſe Helling-Roſenthals-
(Leipzig) „reizender Geſang erſchallte wie der Nachtigallen
ſüße Kehle“ um kurz mit dem Terte einer ihrer Arien zu
ſprechen. Der dankbaren Partie des Uriel lieh Konzertſänger
Valentin Ludwig Berlin ſ. ten ſtrahlende Tenor, daß es
eine Luſt war den wohlklingenden Tönen ſeines reichen Ma-
terials zu lauſchen, das beſonders im Mezza voce herrliche
Wirkungen hinterließ. Der Ruf, der dem Kammerſänger
Friedrich Strathmann vom National-Theater in Wei
mar vorausgeht, ließ nur eine Meiſterleiſtung erwarten. Wir
ſind in unſeren Erwartungen nicht enttäuſcht worden und
wünſchen, daß uns bald wieder Gelegenheit geboten wird,
dieſen ſympathiſchen Baß wiederzuhören. Das Stadttheater
Orcheſter unſerer Nachbarſtadt Halle verhalf. der Singaka-
demie zu einer Aufführung, von der man ſagen muß, daß
es eine der ſchönſten Veranſtaltungen war, die dem Merſe
burger Publikum geboten worden ſind.

auszeich nete,

Kurt Talander.
5

Das Merjeburger Stücdtehundthegter gegrüncdet.

Unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrat Beſſert hat
geſtern eine Beſprechung im Theaterverein ſtattgefunden,
in deren Verlauf die Gr ünd ung des Merſeburger Städte-
bundtheaters vollzogen würde.

Der Geſellſchaft gehören an die Theatergemeinden Merſe
burg, Bitterfeld, Naumburg, Mücheln und einer Reihe an
derer Nachbargemeinden und Städte. Der Sitz des Städke-
bundtheaters befindet ſich in Merſeburg. Die anderen
Städte und Gemeinden erhalten laufend Gaſtſpiele. Jnten-
dant des Theaters iſt Herr Dr. Groß. Der Beginn der
Spielzeit iſt auf den 1. September feſtgeſetzt.
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den damals 1612 der Prüfung als Aſſeſſor überwieſen
1913 waren es nur noch 1539. Nach dem Kriege betrug dieZahl 1919 nur 919, 1920 aber e 1217, 1921 1446.
1922 fiel ſie wieder auf 951, um im letzten Jahre wieder

Mit 309 Referendaren aus dem
Vorjahr befinden ſich alſo 1404 in der Prüfung. Es be
ſtanden ſie 76,89 Prozent gegen 72,9 Prozent im Vorjahre

S von 11 bis 1 Uhr. Ueber den Jnhalt der an Deutſchland zu
dare kamen aus dem Bezirk des Kammergerichts mit 275,
daun von den Oberlandesgerichtebezirken Köln 134, Breslau Kufſchluß. Es ſteht nur mit ziemlicher Sicherheit feſt, daß

k die Note im Verlauf der nächſten Woche abgehen wirdStettin 30, Anhalt-Deſſau 11, Danzig 7, Marienwerder 1.
Die Gewinnung von Kalk e

J gangenen Noten bereits definiert worden ſind, feſtgehalten
fenricgegangen; ſtatt 10,2 Millionen Tonnen im Vorjahre
ind nur noch 5,6 Millionen Kalkſtein gebrochen worden. J

Rund 1,4 Millionen erhielten unmittelbar die Verbraucher
als Rohſteine, die übrigen wurden in den Kalhwerken zu
ebranntem Kalk, Sinterdolomit, Kalkmergel und gemahlenen

Kriſenzeichen auf.
Partei überreichte geſtern ein Ultimatum an die Regierung,
S in dem die Liberalen als Vorbedingung ihrer weiteren
J Unterſtützung verlangen, daß die Verhältniswahl- Vorlage

im Unterhauſe zur Sprache gebracht wird und von der

auf 1095 anzuſteigen.

und 77 Prozent vor dem Kriege. Die meiſten neuen Referen-

und Hamm je 100, Naumburg 86, Düſſeldorf 81, Celle 74,
Frankfurt a. M. 66, Kiel 50, Königsberg 46, Caſſel 34,

Rückgang der Kalkgewinnung.
iſt 1923 nach den Angaben des deutſchen Kalkbundes ſehr

ohkalk verarbeitet. An der Erzeugung wargn 1923 durch
ſchnittlich 280 Werke mit rund 19000 Arbeitern gegen
633 mit 25000 Arbeitern 1922 beteiligt. Die Urſache des
Rückganges beſtand zumeiſt in der Unſicherheit der Wirt
ſchaftslage. Der Abſatz von gebranntem Kalk verringerte
ſich von 4,5 auf 2,3 Millionen Tonnen oder um 46,6 Pro
zent. Beim Rückgang war Baugewerbe, Eiſen und Stahl-
werke wie die Landwirtſchaft beteiligt.

Von den Landgemeinden. Vom Verband der PreußiſchenLandgemeinden, Berlin, wird uns r. e
Ziele des Verbandes, die rechtliche Gleichſtellung der Land
gemeinden mit Stadtgemeinden iſt der Verwirklichung wie-
derum ein Stück nähergerückt durch einzelne wichtige Aus-
ſchußbeſchlüſſe des Preußiſchen Landtags zum Entwurf einer
Preußiſchen Landgemeindeordnung. Insbeſondere ſind die
bisherigen Beſtimmungen über die Einführung von Land
bürgermeiſtereien in den öſtlichen Provinzen dahin geändert,
daß Landbürgermeiſtereien nur auf mit zwei Drittel Mehrheit
gefaßten Beſchluß des Provinziallandtages eingeführt werden
können. Gegebenenfalls kann jede hinreichend leiſtungsfähige
Gemeinde beanſpruchen, daß ſie für ſich allein eine Bürger

Gemeindevorſtand iſt ſtets der Gemeinde-t
rſteher. Die Bezeichnung „Gemeindeangehöriger“ i erz erntet durch Bürger gehöriger“ iſt über

en en eines Beteiligten nur durch Geſetz erfolgen.
(Bisher durch Beſchluß des Staatsminiſteriums). Ganz neu

ſchaftsentſcheid bei Eingemeindungsſachen. Die Landgemein-
den können Straßennamen ſelbſt durch Ortsgeſetz feſtſetzen.
Wen zu hoffen, daß dieſe Beſtimmungen Geſetz werden.

in evangeliſches Wort zur Reichstagswahl. Die evan-
geliſche Kirche hat ihre Mitglieder in allen politiſchen Par-
teien und iſt ſchon aus dieſem Grunde politiſch neutral.
Aber ſie hat das Recht und die Pflicht, frei von aller
Parteipolitik des Tages, im Blick auf ihr evangeliſches.
Kulturprogramm allen evangeliſchen Wählern laut zuzu-
rufen: „Jhr evangeliſchen Männer und Frauen wählt, wen
ihr wollt aber eins darf eure evangeliſche Kirche von
euch erwarten, gebt eure Stimme keinem Kirchengegner
oder Kirchenfeind, keinem Verächter chriſtlich-evangeliſcher
Religion, der für das Höchſte und Heiligſte, das ihr euch
und euren Kindern in der Kirche erhalten wollt, nur
Hohn und Spott oder Geringſchätzung oder Herabſetzung
hat.“ 177 Diſſidenten und Abgeordnete ohne Konfeſſion,
wie ſie im alten Reichstage ſaßen, ſind keine Vertretung
für das evangeliſche Volk. Wir brauchen Männer und
Frauen in den Parlamenten, die ein Verſtändnis für die
hagegeicheprorekantiſchen Kulturaufgaben der Gegenwart

en.

Peſfentücher Portrag in der D. N. D. P.
Jn der öffentlichen Verſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei ſprach im Saale des „Neuen Schützenhauſes“
der Reichstagsabgeordnete Bergwerksdirektor Leopold über
die „heutigen Wahlen“. Ausgehend von dem Wort: „Poli
zrik iſt das Schickſal“, das Napoleon einſt auf St. Helena
geſprochen hat, kam der Redner auf die Außen- und Jnnen-
politik des Reichstages zu ſprechen. Erſt brauchen wir die

reiheit, vorher kommen wir in der Jnnenpolitik keinen
chritt weiter. Daher heißt jetzt Politik treiben, ſich zu

nächſt mit der Außenpolitik beſchäftigen, und die wichtigſte
Frage bei der kommenden Wahl ſei zu überlegen, welche
Partei die deutſche Würde in der Außenpolitik in einer
ganz beſtimmten Richtung vertreten wird.

Der Redner ging darauf auf die unverſtändigen For-
derungen desi Sachverſtändigengutachten ein, bei deſſen An-
nahme wir rettungslos unſere Eiſenbahnhoheit, Finanz
hoheit und Wirtſ,haftshoheit preisgeben. Wir dürfen
nicht unterſchreiben, wie wir auch den Verſailler
Vertrag nicht hätten unterzeichnen dürfen. Lloyd George
Jjagt jetzt in einem intereſſanten Buche über Verſailles,
Deutſchland hätte ſeine Poſitionen bedeutend verbeſſert,
wenn es nicht un terſchrieben hätte und ein wenig
Rückenmark gezeigt hätte! Als Vertreter Englands hat
er von Anfang an einen Kampf gegen Poinceare geführt
und gehofft, daß durch die deutſche Stellung er hierbei
unterſtützt würde. Damals wagten es Bläkter wie das
Berliner Tageblatt, Vorwärts uſw. zu ſchreiben, wir müß-
ten annehmen, und die glefchen Zeitungen fordern es
heute vom Gutachten, in dem uns noch der letzte Funken
eigener Machthoheit, den man uns in Verſailles ließ, ge-
nömmen werden ſoll. Deswegen iſt die jetzige Wahl ſo
ntſchaidend. Wir wollen mit Würde erreichen, was geholt

werden kann. Wenn ein Volk für ſeinen Reichstag 23
Parteien aufſtellt, ſo iſt dies der Ausdruck einer wahn
ſinni en politiſchen Unverſtändigkeit. Es kommt jetzt darauf
an, ſich durchzuſetzen und ſich zu behaupten, und nicht
immer der Entente winſelnd um den Hals zu fallen Die
kleinen Parteien, die 3--4 Abgeordnete in den Reichstag
bekommen, können gar keine poſitive Arbeit leiſten, da in
die Kommiſſionen nur die Parteien aufgenommen werden,
die mindeſtens 15 Abgeordnete im Reichstag hat. Daher
brauchen wir ſtarke Parteien, und da gibt es nur ein links
oder ein rechts. Redner ging ſodann eingehend auf die Ziele
der fozialdemokratiſchen Führer ein, die den guten, ehrlichen
deutſchen Arbeiter mit Redensarten betrunken machen und
ſich mit dem Gelde deutſcher Arbeiter bereichern. Auch
die Verſchwendung deutſchen Kapitals, die dieſe Herren
durch Beſetzung hoher Beamtenſtellen mit ungeeigneten Leu-
ten treiben. wurde erwähnt. Kapital und Arbeit hän-
gen voneinander ab, ſie widerſprechen ſich nicht; ohne Kapital iſt die Zukunft des deutſchen Volkes unmöglich. Es
kommt nur darauf an, das Kapital richtig anzuwenden Die
Deutſchnationale Volkspartei ſei der Sammelpunkt aller,
die es mit ihrem Vaterlande gut meinen. Man kann nicht
zugleich international und gut deutſch ſein, was die Demv-
kraten und Sozialdemokraten von ſich behaupten. Wir
müſſen ſtolz auf unſere Eigentümlichkeiten werden und
nicht immer nach dem Ausland ſchielen. Das von elendem
Krämer- und Schiebertum verdrängte deutſche Kaufmanns-
tum muß wieder zu alter Ehre gelangen. Zurück zur Spaa r-
jamke it und Arbeitſamkeit der Vorkriegszeit, zurück
zum alten deutſchen Beamtentum.

Nur ein Geiſt, wie er 1914 und 1915 wehte, nicht aber
ein ſolch verjüdeter von 1918 kann uns wieder zur alten
Macht verhelfen. Darum wer will, daß ein neuer Früh-

licht worden iſt, beſagt, daß Poincare, Präſident des Mini
ſteriums, ſeine Kollegen von dem Stand der äußeren An

Eingemeindungen können gegen

Letzte Depeſche
Um die Komrolinote,

Paris, 2. Mai. Die geſtrige Botſchafterkonferenz dauerte

und die alliierten Regierungen im Prinzip auf den For-
derungen bezüglich der Abrüſtung, ſo wie ſie in den ver-

Neue Krijenzeichen in Englangd.
London, 2. Mai.

Der Haupteinpeitſcher der Liberalen

Regierung unterſtützt werden ſolle. Eine amtliche Erklä-
rung beſagt, daß das Kabinett geſtern über eine Aende-

I rung des Repräſentantengeſetzes von 1918 beraten habe.
Wahrſcheinlich handelt es ſich hier um den liberalen Wahl

J fand ſtärkere Beachtung und vielfache Erholungen. Auch
J Petroleumwerk ſtark gefragt. Der Goldmarkt iſt ſchwankend,

von einer Erleichterung läßt ſich kaum ſprechen.
entwurf, der die Verhältniswahl vorſieht.

Miniſterrat in Paris.
Paris, 2. Mai. Unter dem Vorſitz von Millerand

geſtern im Elyſee ein Miöniſterrat ſtattgefunden. Das Kom-
munique, das über den Verlauf der Sitzung veröffent-

gelegenheiten zn Kenntnis geſetzt habe; es ſeiſen ferner

S

ling in Deutſchland einzieht, der wähle am 4. Mai
deu tſchnational. d

Zur Diskuſſion ergingen keine Wortmeldungen. Jn feinem
Schlußwort erläuterte der Redner nochmals die Ziele der
Deutſchnationalen Volkspartei Herr Rechnungsrat
Eich ar dt teilte noch mit, daß die Deutſchnationale Volks
partei beim Reichstagswahlvorſchlag an zweiter Stelle, beim
ger lag für die Stadtverordnetenwahl an fünfter Stelle
ſteht.

lägesſalender,
Freitag, den Mai. Rentnerbund: Von 3—6 Uhr Ein-

tragung in die Kohlenliſte im „Tivoli“. Deutſche Volks
partei, abends 8 Uhr im „Caſino“ öffentliche Wählerver-
s Oberſchleſierver ſammlung abends 8 Uhr im
„Tivoli“.

Freitag, den 2. Mai. Rentnerbund: Von 3--6 Uhr Ein
tragung in die Kohlenliſte im „Tivoli“. Deutſche Volks
partei, abends 8 Uhr im „Caſino“ öffentliche Wählerver-
ſammlung. Oberſchleſierver ſammlung abends 8 Uhr im
„Tivoli“.

Sonnabend, den 3. Mai. Wohltätigkeitskonzert abends
8 Uhr in „Müllers Hotel“. Radioklub: Abends 75 Uhr
Monatsverſammlung in der „Sonne“.

Montag, den 5. Mai: Freiwillige
übung abends 8 Uhr.

Feuerwehr: Korps

Rundfunkprogramm für Freitag.
Leipziger Meßamt-Sender.

Welle 456 Meter.
Konzert der Hauskapelle, abends 7.30 Uhr: Wahlrede der
Deutſchen Volkspartei, 8. 15 Uhr: Abendkonzert mit nach-

folgendem Programm:
Der Leipziger Madrigalchor, Leitung: Kantor Albert Kranz.

Guſtav Herrmann, Rezitation.
1. Tartini: Sonate G-Moll für Violine. Cläre Schmidt-

Guthaus:
2. a) F. Brückner: Die Heimat. b) F. Mendelsſohn: Ab-

ſchied vom Wald. Der Leipziger Madrigalchor.
3. Rezitation. Guſtav Herrmann.
4. a) Schumann: Gute Nacht, b) Volksweiſe: Ade zur

guten Nacht. Der Leipziger Madrigalchor.
5. Rezitation. Guſtav Herrmann.
6. Volksweiſe: Wenn ich ein Vöglein wär. b) Fr.

Silcher: Herzeleid. Der Leipziger Madrigalchor.
8. Rezitation. Guſtav Herrmann.
9. a) Fr. Silcher: Aennchen von Tharau. b) Volksweiſe:

Liebesentzücken. c) Th. Koſchat: Verlaſſen bin i. Der
Leipziger Madrigalchor.

Am Blüthnerflügel: Aler Nemeti.
Anſchließend Preſſebericht.

Berliner Sender.
126 Meter, Königswuſterhauſen: Welle 680 Meter.

7 Uhr: Vortrag des Herrn Sanitätsrat Dr. Frank,
Abteilungsvorſteher des Reichsgeſundheitsamts „Geſundes
Wohnen“. 8.30 Uhr: Berliner Operetten- und Schlager
Abend. Mitwirkende: Charlotte Freyer, von der Staats-
oper, Berlin, Hans Batteux, pon der Staatsoper, Berlin,
Eduard Kandl, vom Deutſchen Opernhaus Charlottenburg,
Komponiſt Erik Meyer-Helmund. Am Steinwahy-Flügel:
Kapellmeiſter Otto Urack.

Londoner Sender.
4——4. 30 Konzert. 7 Neueſte Nachrichten, 8 Sinfoniekonzert.

10.30 Schlußſtück.

ceeeeeeaeaeeeeeeeeeeeeeeeeeee e
Aus Kreis, Provinz und Auslund,

Mücheln, 1. Mai. (Zur Stadtverordnetenwahl).
Berichtigend zu der geſtern von uns mitgeteilten Nachricht
über die 4 zur Stadtverordnetenwahl eingereichten Liſten ſei
geſagt, daß die Liſte „Mittelpartei“ unpolitiſch iſt.

h. Halle, 2. Mai. (Vom 1. Mai.) Trotz des großen Ge-
ſchrei der Kommuniſten, die Arbeit am 1. Mai ruhen zu
laſſen und auf die Straße zu gehen, war die Beteiligung
verhältnismäßig ſehr gering. Jn n meiſten Betrieben
wurde gearbeitet. Die Straßenbahnen führen und die
Zeitungen ſind erſchienen. Nach Beendigung der Demonſtra-
kionsverſammlung zogen die Teilnehmer in lIzſfen Trupps
nach dem Jnnern der Stadt wurden jedoch von ſtarkem Poli-
zeigaufgebot auseinandergetrieben, wobei es verſchiedentlich
zu Zuſammenſtößen kam. Teilweiſe mußte die Polizei mit
dem Gummiknüppel einſchreiten. Mehrere Verhaftungen wur-
den vorgenommen.

Die innerpolitiſche Lage weiſt neuel

einige Beſchlüſſe, die innere Politik betreffend, gefaßt wor- J
den. U. a. wurde beſchloſſen, das Nationalfeſt am elften

Mai ſo gut wie im letzten Jahre zu feiern. Es wurden auch J
J einige Beſchlüſſe bezüglich der in den letzten Kammerſitzun
I gen vorgeſehenen Erſparniſſe gefaßt.

iſt auch die Zuläſſigkeit von Bürgerſchaftsbegehr und Bürger mee m d

hanclel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 1. Mai. Die Entſpannung in der Deviſenanforder-
ung hängt vielleicht mit dem Maifeiertag zuſammen,
z. B. in Hamburg und Sachſen ſtaatlich ſanktioniert iſt. Die
Auslandsmarktnotierung bleibt weiter günſtig. Der Brüßſ
ſeler Frank gab heute wieder etwas nach, dagegen ſtiegen die
ſkandinaviſchen Kurſe, Zürich und Madrid. Dollarſchatzan
weiſungen weiter matt, 80,390, Goldanleihe und K.Schätze
unverändert. Polennoten 4,34 4,56, Oeſterreicher 6103
biis 6,07.

Berlin, den 2. Mai 1924. (Eig. Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.

London 18 455 000 18 545 000 000 000
Paris 272300-273 700 000 000.
Schweiz 746 100--749 900 000 000
Amſterdam 1 578 500—1 586 500
Kopenhagen 712 200—-715 800 000 000
Stockholm 1 111200—1 115 800 000 000.
Wien 59800 60 400 000 000.
Rom 188500—-189 500 000 000.
Prag 125 600—126 400 000 000.

Effektenbörſe-
Nach Ueberwindung der diesmal ſehr großen Ultimo

Schwierigkeiten ſcheint ſich das Effektongeſchäft in Berlin ſo
wohl wie in Leipzig allmählich zu erholen. Und zwar
ſcheinen es hauptſächlich Auslandskurſe zu ſein, die auf die
Kurſe ſtimulierend einwirkten. Namentlich der Montanmarkt

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 1. Mai 1924.
j Hapag 2 Charlott. Waſſer KölnRottweiler 6,2Hanſa Dampf Them. Heyden Körbisdorf Zucker 75,J Rordd. Loyd S. Chem. Gelſinkirchen 50 Leopold Grube 5

I vVer Elbeſchiff. Conti Kautſchux 67 Leutke Viano
Berl. Handelsgeſ. 28, Tröllw Papier S. Linde Eismaſch.. 559
Commerzu. Priv. k. A. Daimler Motoren 33 Mansfeld G
Darmſt u. Nationalb. 8, Deſſauer Has 15* Nordd. Wollkämmereis7
Heutſche Bk.. Dt. Kabel 14 Oberſchl. E. B.Diskonto om. 93 Eilenvurg. Cattun 149 Hſtwerke

h Dr i sdner B. 54 Elberfelder Farben 12 Bhönix ergbau 242
J Hall. Bk Verein Fahlberg Liſt 4 P au n Tüll S.E Leipz. Crd (Adca) 18 Frauſtadt Zucker I. VRauchw Walter 1,7

Reichsbk. Anteil. 25* roebeln Zucker S. ZBRhein. prengſtoff 44
Sächs. Bank 24,6 Gelſenkirch. Bergw. 42.9 VRoſitzer Zucker
Engelhardt. Br. 15* Genthiner Zucker 4 Rückforth Sprit 0,97
Schulth.Patzenh. Br. 15* GHeſ. f. elektr. Unt. 12,9 Fritz Schultz jr. 7,
Leiprig Riebeck 5 Hlauz Zucker 14, Siegen Solingen

Agfa D. Hageda Stöhr sA. E-G. Hartmann sächſ Maſch 43 TeichgräberAmmendorf Pap. 42 Hirſch Kupfer 27/. Thür. Gas
Badiſche Anilin 14 Hoechſter Farben Tritonwerk.Schwartzkopf Maſch. Jlſe Berghau 15* BVer. Bln. Frf. Gum 2
Braunk. u. Brik. I8, FKahla Porz. „39 Wegelin Hübner 4,9
Buſch opt. Jnd. 33 Kirchner Co. 15—Zwickauer Maſch. 13

(Alles in Billionen Prozent.,)
Berliner Freiverkehr vom 1. Mai 1924.

Becker Kohle 6 Ver. chem. Zeig 475do. Stahl 5, Kurſachſen Braunk 0.75 Krügershall 4,5
Berlin-Halberſi. 0,35 Schebera 1,5 NationalfiimBrown Boveri l Stahlwerk Krone l Ufafilm 5,Dt. Wald u. Holz 02 Stralauer Glas Diamand 15,

(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Vörſe vom 1. Mai 1924.
wen St debrand Mühe 31 t Wrenoſ ver
Riebeck Montan W. Kathe l 75 Sernd. Sag mühle.

t Gottir, Lindner A e ren e 3
el ren Wegen m an 18 tHeckert Gias o 6 Zuckerraff. Halle Beſter Spedition 0 65

(Alles in Billionen Prozent.)

Reichsbank Ausweis SDer Ausweis vom 23. Apriil zeigt eine weitere ſcharfe
Einſchränkung des Krediits. Wechſel und Lombard nahm
nur gegen I9 Trillionen zu, die Rentenmarkkredite verminderten ſich um faſt 4 Millionen, Die Renten mar
wechſel um 141 Millionen, nur die R. M. Lombard ver
mehrten ſich um ca. 11 Millionen. Der Zufluß der frem-
den Gelder überſtieg die Kreditgewährung. 5 Mill. L. Stp-
Aktien der Golddiskontbank wurden übernommen. Der Nv
tenumlaur ging um 4 auf 674 Mill. P.-M. zurück. Der
Goldbeſtand verminderte ſich um 18 auf 442 Mill. G M.
durch Goldverbrauch in Newyork zur Abtragung von Kriegs-
verpflichtungen.

Produktenmarkt.
Berlin, 1. Mai. Das Angebot effektiver Ware wächſt ohne

auf entſprechende Nachfrage zu ſtoßen. Die Preiſe ſind des
halb zum Nachgeben geneigt, wenn auch größere Ab ſchläge
heute vermieden werden konnten.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und Oel-
ſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg (in Goldmaxk):
Weizen, märkiſcher 170--175, Roggen, märkiſcher 127 bis
134, Braugerſte 170--190, Futtergerſte 155—-170, Hafer
märkiſcher 126—135, Weizenmehl per 100 kg frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 24,25 bis
26,25, Roggenmehl 19,75--22 25, Weizenkleie frei Berlin
10,40, Roggenkleie 8,90--9,10, Raps 3, 10, Leinſaat 4;10;
Viktorigerbſen 26—27, kl. Speiſeerbſen 15—-16, Futtererbſen
12 13, Peluſchken 11—12, Ackerbohnen 14--16, Wicken 12
bis 13, Lupinen, blaue 12—12,50, do. gelbe 16-16,50,
Seradella 12 13, 50, Rapskuchen 11,20 Leinkuchen 21, Trok-
kenſchnitzel 10,40—10,60, Kartoffelflocken 24 50 25. t

Butternotierung: 1. Qual. 182, 2. Qual. 177, abf. 167,
Tendenz feſt.

Berliner Metallpreiſe vom 1. Mai. Elektrolytkupfer 128,75
Prozent, Raff. Kupfer 0,56—58, Weichblei 0,56-58, Ban
dazinn 4,40— 4,50, Reinnickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ca.
900f) 90,50-—91 Bill. je kg.
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Invaliden GeldLotterie
Ziehung 6. und 7. Mai 1924

5633 Gewinne
150 000 Rentenmark
50 000
20 000
10 000

tage w
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3 4

un en ewinne mehr. Preis pro Los: Renienmark Porto uLiſte e r Dngerend erbeten. Zahlung per Briefeinlage in
Rentenmark (keine Stadtſcheine) event. auch per Nachnahme, je nach Wunſch od.
per Poſtanweiſung. Disbretion ſowie prompte und reellſte Bedienung zugefichert.

Sie ſofort ehe die Loſe vergriffen find!
Heinrich Tietjen, Hamburg 11. Alterwall 57.
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Donnlagsjungen

huusßeſüher, ut alle burg Bürgerpflicht,

Wer es perſüumt, der ſwimpſe wicht

r

t Die glückliche Heburk eines
9

zeigen an
9 Regierungsbaumeiſter V raſſer u. Frau e

Marie geb. Herxmann
Valmnicken, Oſfpreußen, den N. April 1924c eeeeeeeleeeeeeeeennee 2

s
S Müllers Hotel

Sonnabenchk, d. 3. Mai
abends 8 Uhr

üroßes
Dohlkütigkeits

Konzert
(besonders auserlesene Musikfolge)
zugunsten d. Volksspeisung

der Stadt Herseburg!

Teichmann-Kapelle,

n

J.

Hamburg SEintriit Mk. 1.25 e
Karten- Vorverkauf im Hotel

Tischbestellungen rechtzeitig erbeten 5

i 9)h
e

Gebhardts dehtr, Aen

und PferdeKaruſſell
ſteht wieder

Freitag, Sonnabend u. Sonntag
zum letzten Male

auf dem Kinderplatze im Betriebe.
Es ladet nochmals freundlichſt ein

Der Besitzer.

Radio- Club Merseburg
Sonnabend, den 3. Mai,

abends 71 Uhr
Monaftsversammlung

in der Sonne

kaufe zuSchafwolle Auktionspreiſen.
Benötige noch größere Poſten.

Bitte Muſter einzuſenden.
Tauſche auch ſofort gegen Strichkwolle und prima Wollwaren.

elle kaufe zu höchſten Tagespreiſen.

F. Herrmann, Woll und Fell- Handlung
Telephon 240. Merſeburg Gotthardiſtraße 23.

Verkauf von Apoldaer Wollwaren.

Eo0000äääääähh
Wohnungstauſch.

Biete in Halberſtadt 4 Zimmer-
wohnung, reichlich Zubehör, Gas, Elektr.,ruhige, Punige Lage.

Suche in Merſeburg ähnliche
Wohnung.

r unterExped. d. Blattes.
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Koch u. KonditorJacken
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Koch u. KonditorTücher

Koch Hoſen 9.90Friſeur-Jacken 8.60l Sriſeur-Näntet
l Fleiſcher-Zac hen 9.90Diener-Zacken

l Diener Weſten
KellnerSmokings 9.90 8.60
l KellnerGchürzen 3.20
l Biaue Gchürzen
e Graue Schürzen
o Grüne Schürzen
S Schloſſer-Jacken 8.60 5.60 4.25
S Schloſſer Hoſen 5.60Schloſſer- Anzüge 18. 9.90 8.60

Eiſenbahner- Joppen 9.90
Arbeits Bluſen
SchriftſetzerKittel
Mechaniker-Kittel
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Maurer-Jacken
Maurer-Hoſen
OrellJacken
Drell-Hoſen
PilotHoſen, blau, ſchwarz und geſtreift
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Gezwirnte Hoſen
I Feldgraue Hoſen

Arbeits Weſten

BerufsKleidung
Staub Mäntel 15.50 13.50 11.50 9.90 8.60 T. 50

15.50 13.50

H. Hollenkamp Co.
Leipzig Erſtes Herrenbekleidungshaus Brühl 28-32

8.60
6.50

13.50
S 2 S

7.50

9.90
8.60 T. 50

5.60
5.60

7.50 6. 50
MancheſterHoſen, lang 21. 15.- 15.50 13.50

6.50 5.60 4. 90
11.50
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Die grossesM
Fusstellund
Albert Martick Nchy.

Halle ws aAlter Markt

zeigt, wie man
sein Heim vehaglich
känstlerisch, dabei

doch worlfeiſl
eirrichten Kann

Zu dem am 18. Acai d. Js.
ſtattfindenden

Pioniertug
in Magdeburg
werden alle ehemaligen

Angehörigen des

Pionier Batl. 4

Druckſachen aller Art
wie Formulare für Behörden, alle Druck-
ſachen für die Induſtrie und Geſchäſtswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Ausführung die Buchdruckerei des

WMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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gebeten, ihre Teilnahme
bei UAhrmacher Nitz, hier, Gott

Freiwillige Feuerwehr
Mantag, 5. Mai, abends 8 Uhr,

Korpsübung
(2 Uniform).
Das Kommando.III er treter m m r

von (üroßmühle geſucht, zen(Anhalt) gelegen m. Wind-

Tel. Bedingung. Angeb. mit la. Referenzen

mühle, Landw. 56 Mrg. kpltt.

150 Mrg. kpltt. (Altmark)
unt. R. A. 433 an Rudolf Mosse, Gera-R. prsw. z. verk. Rückſprache.

Schuchhardt, Merſeburg,III

(Prov. Sachſen), Landw.
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BI
Brocken ſammlung
Sonnabend nachmittags von
2 Uhr ab Verkauf zu Aus-
i

Be

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 4. Mai 1924 (Miſer. Dom.)

Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen-
haus „Cecilienſtift“ in Halberſtadt.

Es predigen:
Vorm. 19 Uhr Paſtor Wuttke.

10,45 Uhr Kindergottesdienſt
Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen-Verein d. Vaterl. Franen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
(Herberge zur Heimat).

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.

11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Evang. Mänuer- und Fugendverein.

Sonntag, abends 8 Uh ig a
Geiſel 5. Vortrag: „Als die Schweden im Lande
waren.“ Lehrer Gutbier.

Donnerstag, abends 8 Uhr:
ſammlung an der Geiſel 5.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der

Geiſel 5. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr:

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.

Löſſen. Morgens 8 Uhr: Paſtor Boit.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne

im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monalsverſammlung

der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr:Töchter im Pfarrhauſe.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
Vorm 10 Uhr: Paſtor Schumann. 11 Uhr:

Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Mittwoch, abends 8 Uhr:

Kolonieſchule. Paſtor Jentzſch.
Katholiſche Gemeinden.

Sonnabend, 7 30 Uhr: Andacht; nach derſelben
wie von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit. Sonntag
von 6 Uhr an Beichtgelegenheit; 7 Uhr Früh-
meſſe mit Predigt; 9.39 Uhr: Hochamt mit Predigt;
8 Uhr: Andacht. Mittwoch und Freitag,
7.30 Uhr: Andacht.

Neu-Röffen Sonnabend, 7.39 Uhr Andacht;
8 Uhr: Beginn der heil Miſſion mit Predigt.
Sonntag, Uhr: Frühmeſſe mit Miſſionspredigt;
9.30 Uhr: feierliches Hochamt mit anſchließender
Miſſionspredigt; 8 Uhr: Andacht mit Miſſions-
predigt. Werktags ſind die Miſſionspredigten
6 30 Uhr früh und 8 Uhr abends. Mittwoch und
Sonnabend, 7.30 Uhr: Maiandacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Neu-Biendorf. 11 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt.
Kayng. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

GAe Gut Trauer-
Briefe u. -KartenHauptſtraße gelegen) beſt.

s Tobn haus Dchtpne mit Druck schnoell uod
Stallungen, großem Hof-
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Beilage zu r. 103 des Merſeburger Tageblattes

Frunkreichs Finunzlage,
Aus Paris wird uns geſchrieben:

Der Frank fiel ſtändig und alle ſeitens der franzöſiſchen
Regierung ergriffenen Maßnahmen, um ſeinen Sturz aufzu-
halten, erwieſen ſich als unzulänglich, weil die wahren
Urſachen dieſes Währungsverfalls außerhalb Frankreichs zu
ſuchen ſind. Die Kaufkraft des franzöſiſchen Frank im Lande

war bedeutend höher, als auf dem Weltmarkt. Die Kaufs-
kraftparität des Frank am Pfund Sterling gemeſſen war
74, während der Kurs eines Pfund Sterling 92 Frank be
trug, d. h. es beſtand eine Spanne von ca. 24060, während
ſolche im Dezember 1923 nur 800 ausmachte. Dieſes Steigen

in der letzten Zeit beſtätigt die Auffaſſung, daß die Urſachen
der Frankentwertung außerhalb ver franzöſiſchen Grenze
liegen, wobei in erſter Linie zu beachten iſt, daß ſich im
Auslande etwa 30—40 Milliarden Papierfrank im Umlauf
befinden. Die Folge hierron war, daß in den Jahren
1919 20 die Einfuhr die Ausfuhr überſtieg. Das Verbleiben
einer derartigen Summe von franz. Frank im Auslande war
nur aus dem Grunde möglich, weil der Frank ein Objekt
internationaler Spekulation wurde, die den franz. Frank in
der Nachkriegsperiode weit höher bewertete, als es die wirt
ſchaftliche Lage Frankreichs, ſeine Finanzen und ſeine euro-
päiſche Politik gerechtfertigt erſcheinen ließ. Jn dem für
Frankreich kritiſchen Zeitabſchnitt, als England und die Ver-
einigten Staaten ihre finanzielle Unterſtützung verſagten, war
es die ſpekulativ hohe Bewertung des Frank, die die
franzöſiſche Wirtſchaft in die Lage verſetzte, Rohſtoffe und
Lebensmittel im Auslande einzukaufen. Die Bewertung des
Frank geſchah von rein pſychologiſchen Geſichtspunkten aus;
die ausländiſchen Beſitzer dieſer Währung hielten ſie oder
ſtießßen ſie ab ganz nach perſönlicher Bewertung der finan-
ziellen Lage der franzöſiſchen Republik. Der Sturz des Frank
in den vergangenen Monaten war das ſichere Merkmal
dafür, daß im Auslande das Vertrauen zur fränzöſiſchen
Währung erſchüttert war; daß dieſe Diskreditierung des
Frank ihren Einfluß auf die Bewertung auch innerhalb Frank
reichs geltend gemacht hat, iſt nicht weiter wunderlich, wenn
man in Erwägung zieht, daß der Finanzminiſter nicht ein-
mal genaue Angaben über den Umfang der franzöſiſchen Ver
ſchuldung an das ausländiſche Privatkapitäl zu machen ver
mag, ſondern nur annimmt, daß ſolche ſich ungefähr zwiſchen
10 und 20 Milliarden Frank bewegt. Der Niedergang der
franzöſiſchen Währung iſt eine Rückwirkung der Unverein-
barkeit der in Ausſicht genommenen hohen Ziele in der
Außenpolitik mit der ſchmalen wirtſchaftlichen Grundlage.
Die große Maſſe der in- und ausländiſchen Beſitzer von
Frank war zur klaren Erkenntnis dieſer Lage gekommen,
und es begann daher eine beharrliche Flucht vor dem Frank.
Die von der franzöſiſchen Regierung mit einer dem franzöſi
ſchen Charakter entſprechenden Aufregung eingeleiteten Maß-
nahmen zum Schutze der Währung hatten keinerlei Erfolg,
und der Frank fiel zwar nicht in dem Tempo wie die Mark
während des Ruhreinbruchs, aber doch mit einer ganz an-
ſehnilchen Geſchwindigkeit, genügend, um das geſellſchaftliche
und wirtſchaftliche Leben der Nation aufzuwühlen und in den
Straßen von Paris die gleichen Szenen hervorzurufen, wie
ſeinerzeit in Berlin.

Jn letzter Stunde ſprang der franzöſiſchen Regierung eine
Vereinigung von amerikaniſchen und engliſchen Bankem bei,
die ein Darlehen von 50 Millionen Dollar und 5 Millionen
Pfund Sterling gewährten, wobei die charakteriſtiſche Tat-
ſache darin beſtand, daß nach Mitteilungen der engliſchen
Preſſe die Banque de France ſich verpflichtete, einen Teil
ihres Goldſchatzes nach den Vereinigten Staaten zu bringen,
um die Anleihe zu begleichen. Man nimmt an, daß Frank

reich dieſe Anlage unter drückenden Bedingungen erhalten
hat; denn Japan, deſſen wirtſchaftliche Lage bedeutend gün-
ſtiger iſt, als die Frankreichs, hat vor kurzem eine Anleihe
mit 7, 190 aufgenommen. Die franzöſiſche Regierung hat

Freitag, den 2. Mai 1924.

ſich mit Aufnahme dieſer Anleihe in ein Abhängigkeitsver-
hältnis zum angelſächſiſchen Kapital begeben, wobei zu be
merken iſt, daß eine Reihe amerikaniſcher Banken in Frank
reich bereits ihre Niederlaſſungen haben. Frankreich, das
vor dem Kriege in der Lage war, Gelder an andere Staaten
auszuleihen, iſt ein Schuldnerland geworden, was in erſter
Linie eine Folge der Politik in den Nachkriegsjahren iſt.

Zunächſt ſtieg der Frank infolge der bewilligten Anleihe.
Die Baiſſeſpekulanten erlitten furchtbare Verluſte; doch ein
vorläufiges Steigen der Währung bedeutet noch nicht, daß
die Löſung der finanziellen Schwierigkeiten greifbare Form
angenommen hat; denn hierzu genügt nicht die Aufnahme
von Anleihen, ſondern dazu bedarf es einer Reihe entſchloſſe
ner Maßnahmen auf dem Gebiete der Steuer- und Finanz-
politik, d. h. rückſichtsloſe Durchführung einer Deflatiszn,
Schmälerung der Kredite. Jndes ſtößt die Durchführung der-
artiger Maßnahmen erfahrungsgemäß auf den Widerſtand
und auf die bekannte Steuerſcheu des franzöſiſchen Volkes.
Andererſeits würde der wirkliche Wert der fxanzöſiſchen
innneren Schuld bei einer Deflation ſteigen, und mit dem
auf Valutadumping aufgebauten erfolgreichen Export, haupt-
ſächlich der franzöſiſchen Schwerinduſtrie, wäre es zu Ende:
denn es iſt bekannt, daß die Entwertung des franzöſiſchen
Frank dem franzöſiſchen Halbzeugfabrikaten und Textilien
den Weg zu den engliſchen und amerikaniſchen Märkten
eröffnet hat. Frankreich, durch die finanziellen Schwierig-
keiten in der Sackgaſſe getrieben, wird auf die Dauer genötigt
ſein, auf die Wünſche der angelſächſiſchen Hochfinanz Rück-
ſicht zu nehmen und manche Poſition, die es der Entfaltung
ſeiner eigenen militäriſchen Kräfte und der ſeiner Verbün-
deten in Europa verdankt, aufzugeben.

Die Finunz wirtſchaft der Kommunen
im neuen Etatsjahr

von Dr. M. Sogemeier.
Durch den unglücklichen Ausgang des Krieges hat die

deutſche Kommunalpolitik, die als muſtergültig weit über
Deutſchlands Grenzen hinaus berühmt war, einen ſchweren
Rückſchlag erlitten. Die Finanzwirtſchaft der Gemeinden hat
ſchwere Wirrniſſe hinter ſich und ſieht jetzt nach dem Auf-
hören der Jnflation vor ganz neuen ſchwierigen Aufgaben
Durch die Reichsſteuer-Reform wurde das Syſtem der Betei-
ligung des Reiches, der Länder und Gemeinden an den ver-
ſchiedenen Steuern grundlegend geändert und die Gemein-
den zu Koſtgängern des Reiches gemacht. Die Schwierig-
keiten der Aenderungen des Syſtems wurden vermehrt durch
die Begleit- und Folgeerſcheinungen der Geldentwertung.
Die den Gemeinden zuſtehenden Anteile an Reichsſteuern,
die einen weſentlichen Ausgleich ihres Etats bilden ſollten,
floſſen ihnen vielfach durch den Markverfall ſtark entwertet
zu. Die einzig bewegliche Steuerquelle, die Gewerbe
ſteuer wurde demzufolge außerordentlich ſtark in Anſpruch
genommen. Das Reich mußte ſich ſchließlich bereit erklären,
auch die Kommunen zu einem großen Teil durch die Noten-
preſſe zu finanzieren. Es geſchah das dadurch, daß 75 Pro-
zent der Beſoldungen in Form von Zuſchüſſen an die Ge
meinden gezahlt wurden. Jn den beſonders ſchweren Mona-
ten des Jahres 1923 haben zahlreiche Gemeinden die eigene
Notenpreſſe in Bewegung geſetzt und ſich dadurch erhebliche
Mittel verſchafft.

Dieſer Abſchnitt der kommunalen Finanzwirtſchaft iſt vorbei.
Ebenſo wie das Reich nach Stillegung der Notenpreſſe ver
ſuchen muß, ſeinen Etat durch Sparmaßnahmen und wirkliche
Einnahmen zu decken und dazu gezwungen war, die Zu-
ſchüſſe für die Gemeindefinanzen auf das Aeußerſte einzus
ſchränken, müſſen nun auch die Gemeinden verſuchen, wieder
zu einer ordentlichen Etatswirtſchaft zu kommen. Durch die
3. Steuernotverordnung hat das Reich die Beſoldungsz u
ſchüſſe bis zum 1. April ds. Jrs. vollſtändig abgebaut und

ihnen darüber hinaus noch gewiſſe neue Aufgaben zugewieſen.
Die Mittel, die den Gemeinden durch die Länder aus
Reichsſteuern zufließen, ſind da Geldentwertungsverluſte
bei der Ueberweiſung nicht mehr entſtehen, für den Ausgleich
ihrer Haushalte erheblich bedeutender. Auch bei der Ver
waltung der eigenen Steuern entſtehen nicht mehr die Ein
bußen durch den Markzerfall, was für die Steuerpflichtigen
ſtändige Nachtragsforderungen bedeutete, da die eingehenden
Steuerbeträge häufig nicht mit der gleichen Kaukfkraft ver
wertet werden konnten, mit der ſie der Wirtſchaft entzogen
wurden. Die Gemeinden können und müſſen jetzt Goldetats
aufſtellen und trotz aller Schwierigkeiten verſuchen, wieder
nach geſunden Etatsgrundſätzen zu arbeiten. Aus verſchie
denen Gründen iſt es aber nicht möglich die
gleichen Grundſätze wie vor dem Kriege anzuwenden. Die Steuern des Reiches ſind, wie auch
der Reichsfinanzminiſter zugibt, ſo ungeheuer hoch, daß ſie
nur durch die außerordentliche Zwangslage für eine gewiſſe
Zeit gerechtfertigt werden können, um die Ausgaben des Rei-
ches möglichſt durch Steuereinnahmen zu decken im Jntereſſe
der Aufrechterhaltung des jetzigen Standes der Währung.
Ebenſo wie das Reich müſſen aber auch die zählreichen
Gemeinden einen Ausgleich ihres Etats herbeiführen, wenn
nicht von dieſer Seite aus die Anſtrengungen des Reiches zur
Stabiliſierung der Währung untergraben werden ſollen.

finanzielle Rahmen für die
eingeengt. Die Kommunalpolitik wird ver

zichten müſſen auf die Durchführung vieler wünſchenswer-
ter und auch wirtſchaftlich, ſozial und kulturell wichtiger
Aufgaben. Es bleibt im Augenblick nur die Hoffnung und
der Wunſch, daß dieſe Selbſtbeſchränkung nur befriſtet bleibt,
bis geſunde Wirtſchafts- und Finanzverhältniſſe geſchaffen
ſind, auf denen eine vorbildliche Kommunalpolitik wieder
aufgebaut werden kann.

Gewiß iſt der Gemeindenaußerordentlich

Die bisher bekannt gewordenen Goldetats der Gemeinden
ergeben ein ſehr verſchiedenartiges Bild. Jn zahlreichen
zum Doppelten und Dreifachen) gegenüber der Vorkriegszeit
(bis zum Doppelten und Dreifachen) gegenüber der Vorkriegs
zeit überſchritten. Die Gewerbeſteuer iſt in vielen Fällen
um ein Doppeltes und Mehrfaches höher belaſtet wie vor
dem Kriege.. Der Durchſchnitt liegt 3060 Prozent über dem
Stand von 1913. Erfreulicherweiſe zeigen die Vorgänge
bei bedeutenden Kommunalverwaltungen, daß die Zahl der
Beamten und Angeſtellten, die zeitweiſe in den letzten
10 Jahren auf über das Doppelte geſtiegen war, auf den
Friedensſtand und noch darunter ermäßigt werden konnte.
Dementſprechend weichen bei ihnen auch die Ziffern der
Geſamtausgaben wenig von den Vorkriegszahleen ab. Was
in einzelnen Fällen möglich iſt, und zwar bei Städten mit
ſehr ſchwierigen wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen,
muß auch zum mindeſten bei der überwiegenden Mehrheit
der übrigen Kommunen erreicht werden. Verwal-
tung und Bürgerſchaftsvertreter werden ſich darüber klar
ſein müſſen, daß dieſe Probleme weit über den engen Rah-
men einer einzelnen Kommune hinausgehen und für das
Reich und den Staat, Gemeinden, Wirtſchaft und Währung
von der allergrößten Bedeutung ſind. Gewiß ſind die
Schwierigkeiten, Einnahme und Ausgabe auszugleichen, einen
richtigen Goldetat aufzuſtellen und die Finanzen einer Kom
mune zu ordnen und in der Uebergangszeit aus finanziellen
Gründen und bei der Kompliziertheit des Finanzausgleiches
und der verſchiedenen geſetzlichen Beſtimmungen außerordent-
lich groß. Weiſe Kommunalpolitiker haben beſonders ſtart
für Abbau, Sparſamkeit und Balanzierung der Etats ge-
ſprochen. Die partei politiſche Perſonalpolitik
und Ausgabenwirtſchaft, die in zahlreichen Gemeinden in der
Nachkriegszeit herrſchte, muß überall aufhören. Mehr
oder weniger kraſſe Beiſpiele über Vorgänge dieſer Art
im kommunalen öffentlichen Leben ſind leider aus allen
Landesteilen bekannt geworden.

d IDer MNillionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

57. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Mit Leuten wie Sie mache ich keine Witze. Jch habe

mich Jhrer bedient, ſolange es mir zweckmäßig ſchien. Ein
mal, weil ich Sie brauchen konnte, und zweitens, weil ich
Dinge von Jhnen weiß, die es für Sie zu einem halsbreche-
riſchen Unternehmen gemacht hätte, mich zu hintergehen.
Jetzt brauche ich Sie nicht mehr. Und von heute an wünſche
ich Sie nicht mehr zu kennen.“

„Das iſt ſtark. Da möchte ich denn doch um eine nähere
Erklärung bitten.“

„Sie haben um gar nichts zu bitten. Was ich Jhnen
zu ſagen hatte, haben Sie gehört. Und nun leben Sie wohl!
Sie ſehen, daß ich im Begriff war, auszugehen, und die
Angelegenheit, um die es ſich dabei handelt, duldet keinen
Aufſchub.“

Da zog Herr Belau den Kopf zwiſchen die Schultern,
nahm ſeinen Hut vom Stuhl und machte ſich wortkos davon.

Um dieſelbe Nachmittagsſtunde, da ihr Vater ſeinen er-
krankten Bureauvorſteher aufgeſucht, ließ ſich Herta Madelung
bei dem Staatsanwalt Doktor Lohmer melden Oblwohl
er tief in der dringlichſten Arbeit ſteckte, empfing er ſie ſofort
und ging der Eintretenden um einige Schritte entgegen.

„Mein gnädiges Fräulein welcher glücklichen Fügung
verdanke ich die Ehre Jhres Beſuches

„Sie wiſſen, Herr Staatsanwalt, daß eine Fügung, die
mich zu Jhnen führt, keine glückliche ſein kann. Jch wollte
den Unterſuchungsrichter ſprechen; aber ich traf ihn nicht
in ſeiwem Amtszimmer. Deshalb mußte ich mich entſchließen,
Sie aufzuſuchen. Denn für die Angelegenheit des Herrn
Reimers ſind doch wohl auch Sie zuſtändig?“

„Jn einem gewiſſen Sinne allerdings. Bitte, wollen
Sie ſich nicht ſetzen, Fräulein Doktor Madelung?“

Der Klang ihrer Erwiderung hatte ihn belehrt, daß ſie
nicht geneigt war, auf den von ihm angeſchlagenen verbinde
lichen Ton einzugehen. Und nun nahm auch er ſeine un
durchdringliche Amtsmiene an.

„Womit kann ich Jhnen dienen
„Jſt es wahr, daß man Herrn Reimers heute vormittag

unter dem Verdacht des Mordes verhaftet hat?“

„Ja. Es geſchah auf meine Anordnung, und zwar haupt-
ſächlich auf Grund des Berichtes über Jhre Unterredung
mit der Geſellſchafterin Meta Krell.“

„Das jſt unerhört iſt ein fürchterlicher Mißgriff.
müſſen es auf der Stelle rückgängig machen.“

„Jch bedaure. Sie verlangen Unmögliches, meine Gnä-
digſte. Noch nie bin ich von der Schuld eines Verdächtigen
feſter überzeugt geweſen als in dieſem Fall.“

„Aber ich ſage Jhnen doch, daß es ein Jrrtum iſt daß
Sie im Begriffe ſind, einen ehrenhaften Menſchen zugrunde
zu richten. Wenn Sie Herrn Reimers kennen würden,
wären Sie nie auf einen ſolchen Gedanken gekommen.“

„Jch habe allerdings nicht das Vergnügen. Gegenüber
der Ausſage einer ſo klaſſiſchen Zeugin, wie es die Meta
Krell in dieſem Fall für uns ſein muß, würde allerdings
wohl auch eine perſönliche Bekanntſchaft mit Herrn Reimers
für mich ohne jeden Einfluß auf meine Entſchließungen ge-
weſen ſein.“

„Eine klaſſiſche Zeugin dieſe Lügnerin, die nur von dem
glühenden Wunſche erfüllt iſt, ihn zu verderben.“
Sie gab ſich gar keine Mühe, ihre tiefe Erregung zu ver

bergen. Je heißer ihre Wangen erglühten, deſto eiſiger
wurde die Ruhe des Staatsanwalts.
„Jch weiß nicht, worauf ſich Jhr Urteil über das Mädes

chen gründet. Aber ich geſtatte mir, zu bemerken, daß der
Verdacht gegen Reimers ſchon beſtand, ehe er durch die An
deutungen der Verletzten belaſtet wurde. Und er ſelbſt hat
ihn bei ſeiner heutigen Vernehmung noch weiter verſtärkt.
Jch verletze das Amtsgeheimnis nicht, wenn ich Jhnen eini
ges von dem mitteile, was er zugeſtand. Sehe ich doch, daß
Sie dem Schickſal des Herrn eine ungewöhmliche Anteil-
nahme entgegenbringen. Oder er zauderte ein wenig
„ſollte ich mich in dieſer Vermutung täuſchen?“

Feſt und ohne Scheu ſah ihm Herta ins Geſicht.
„Nein, Sie täuſchen ſich nicht, Herr Staatsanwalt! So

groß iſt meine Anteilnahme an ſeinem Geſchick, daß ich nichts
unverſucht laſſen werde, es abzuwenden.“

„Eine Abſicht, die Jhrem Herzen gewiß alle Ehre macht.
Jch erkenne das an, möchte Sie aber aus alter Freundſchaft
vor gefährlicher Uebereilung warnen.“

„Jch bin zu dem Staatsanwalt gekommen, Herr Doktor,
Lohmer, nicht zu dem Manne, der ſich einſt mein Freund

Sie

nannte. Darum dürfen auch Sie mich getroſt als eine
Fremde behandeln. Doch Sie wollten mir etwas mitteilen.“

Er kniff ſekundenlang die Lippen zuſammen; dann fagte
er ſo langſam, als bereite es ihm Vergnügen, bei jedem
Wort zu verweilen:

„Reimers hat dem Unterſuchungsrichter heute zugeſtan-
den, daß er am Abend vor der Mordnacht einen heftigen
Streit mit Frau von Rippler hatte. Und zwar deshalb, weil
ſie von ihm verlangte, er ſolle ihre Geſellſchafterin heiraten,
mit der er offenbar ein Liebesverhältnis unterhielt. Jch
nehme an, daß dieſer Umſtand Jhnen bisher nicht bekannt
war, Fräulein Madelung.“

„Es iſt gleigültig, ob ich davon wußte. An meiner
Ueberzeugung von ſeiner Schuldloſigkeit wird dadurch nichts
geändert. Jſt das alles, was Sie noch gegen ihn zu ſagen
haben

„O, es wäre da wohl noch einiges andere. Etwas von
einer Enterbung, die ihm Frau von Rippler im Verlaufe
jenes Streites ankündigte, und von einem halb verbrannten
Teſtament, das man nachträglich im Ofen des Wohnzimmers
fand. Aber wenn Jhr Glaube ſo unerſchütterlich iſt, dürfte
es müßig ſein, über ſolche Nebendinge weiter zu reden.“

Sein Ton wurde immer ironiſcher; Herta aber richtete
ſich hoch auf.

„Sie nannten die Krell eine klaſſiſche Zeugin. Dann iſt
es wohl auch mir erlaubt, mich auf dieſe Zeugin zu berufen.
Sie iſt vor ungefähr einer Stunde abermals aus ihrer Be
wußtloſigkeit erwacht, diesmal allerdings nur für ſehr kurze
Zeit. Jch war zufällig wieder in ihrem Zimmer, als ſie zu
ſich kam. Jn dem Dämmerzuſtand, unmittelbar nach dem Er
wachen war ſie noch nicht imſtande, ihre Worte zu überbegen.
Mit einem Schrei war ſie aufgefahren, und im Tone ver
zweifelter Angſt rief ſie aus: „Tu es nicht Julius! Fliehſ
Laß die alte Frau in Ruhe!“ Wie ſtimmt das zu Jhrem
Verdacht gegen Rolf Reimers, Herr Staatsanwalt?“

Er konnte ſeine Ueberraſchung nicht ganz verheimlichen.
Die Brauen zuſammenziehend, ſagte er nach kurzem Zögern:

„Das iſt ja etwas ganz neues. Sagte ſie noch ettvas
weiteres

„Nein ſie fiel ſoglei in ihren früheren apathiſchen Zu

ſtand zurück. J



Evangeliſch und katholiſch im Wahlkampf.

Von Pfarrer Blankenburg, Mitglied des Evangeliſchen
Ausſchuſſes der Deutſchnationalen Volkspartei.

Jn dieſem Reichstagswahlkampf ſpielt der Unterſchied zwi
ſchen der evangeliſchen und der katholiſchen Ueberzeugung
eine Rolle, und das verleiht dieſen Wochen vor der Wahl
einen beſonderen Wert, wenn die tieferen Fragen des Volks
lebens von Milllionen in unſerem Volk bedacht und beſpro-
chen werden. Die Zahl der Katholiken wird immer größer,
die ſich im Zentrum nicht mehr wohlfühlen, und es wun-
dert uns auch nicht, daß ihnen aus nationalen Gründen
die enge Verbindung des Zentrums mit der Sozialdemo-
kratie auf die Dauer unerträglich wird, ſowie daß ſie aus
religiöſen Gründen das Zuſammengehen des Zentrums mit
den Vorkämpfern gegen das Chriſtentum und für die Frei-
geiſterei für ſehr bedenklich halten. Es muß und wird für
das Zentrum die Strafe kommen für ſeine unnationale und
im Grunde unchriſtliche Haltung, die es ſeit Jahren einnimmt.
Schon jetzt ſcheint es, daß große Scharen ſeiner früheren
Anhänger ſich von ihm kehren und wohl zum guten Teil
der Deutſchnationalen Volkspartei zuwenden werden. Welche
Stellung ſoll die Deutſchnationale Volkspartei dazu ein-
nehmen? Es läßt ſich kurz ſo zuſammenfaſſen: ſie ſoll die
nationaldenkenden Ratholiken gern bei ſich aufnehmen und
ſie ſoll durch ihre evangeliſchen Mitglieder die evangeliſche
Sache poſitiv fördern.

Das wäre doch höchſt verkehrt, den Katholiken, die Ios
wollen von der Zentrumspolitik, nicht die Hand zu reichen.
Auf nationalem Gebiet muß es ein volksbrüderliches Zuſam-
mengehen zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken geben.
Wenn es nicht möglich wäre, dann wären wir Deutſchen
ja in einer hoffnungsloſen Zerriſſenheit, in der wir der
Spielball unſerer Feinde blieben. Ein Kulturkampf wäre in
der gegenwärtigen Lage Deutſchlands ein großes Unglück.
Natürlich bleibt es dabei unbenommen, daß die kirchlichen
Stellen nach beiden Seiten Uebergriffe, Eingriffe in ihr Ge
biet und Recht entſchieden wahren. Aber den Gegenſatz
auf politiſchem Gebiet jetzt ſo groß werden zu laſſen, daß man
meint, eine eigene evangeliſche Partei gründen zu müſſen,
iſt falſch. Mit Recht iſt vor einem evangeliſchen Zentrum“
ſchon oft gewarnt worden, Auch würde eine ſolche Partei,
wenn ſie wirklich überhaupt Abgeordnete in den Reichstag
bringt, in den großen Entſcheidungen der nächſteu Jahre
ſo gut wie gar keine Rolle ſpielen.

Ein großer Jrrtum aber iſt es, zu meinen, die national
denkenden Katholiken hinderten uns irgedwie, unſereu kirch
lichen Standpunkt klar und feſt zu vertreten. Jm Gegenteil,
ſie verdenken es uns, wenn wir nicht treu zur eigenen Sache
ſtehen, wie ſie das ſelbſt auch für ſich in Anſpruch nehmen.
Der Unterſchied zwiſchen den Zentrumspolitikern und den
nationalgeſinnten Katholiken zeigt ſich beſonders deutlich
in der Stellung zur Schulfrage. Das Zentrum hat in
Vereinbarung mit der Sozialdemokratie in der Verfaſſung
für das Deutſche Reich die weltliche Gemeinſchaftsſechule
vorgeſehen, zugleich aber den Erziehungsberechtigten das
Recht gegeben, die Bekenntnisſchule zu fordern. Dies war
ganz offenbar ſo gemeint, daß für die katholiſchen Kinder
allgemein die Bekenntnisſchule eingeführt werden ſoll, wäh-
rend die evangeliſchen Kinder in den unklar gedachten und
pädagogiſch wenig wertvollen Gemeinſchaftsſchulen erzogen
werden ſollten. Jedenfalls ſtand von vornherein feſt, daß
dieſe eigentliche Schule der Verfaſſung für die Katholiken
gar nicht in Betracht kam, alſo doch nur für die Evan
geliſchen und die Freidenker. Man ſcheint die für uns wenig
ſchmeichelhafte Auffaſſung gehabt zu haben, daß wir lau
genug ſein würden, auf die Gemeinſchaftsſchule einzugehen,
in der man unſeren Kindern nicht mehr ſagen dürfte: wir
ſind Chriſten; ihr ſeid evangeliſche Kinderz es ſind unſere
chriſtlichen Lieder, die wir ſingen; es ſind unſere großen
Glaubenshelden, deren wir gedenken! Die Zentrumspolitik
in der Schulfrage ging hinaus auf Entwurzelung des evan-
geliſchen Bewußtſeins in unſeren Kindern; dieſe wäre nicht
etwa dem Katholizismus, ſondern dem Freidenkertum zu
gute gekommen. Unter den Parteien iſt es ganz allein
der Deutſchnationalen Volkspartei zu verdanken, wenn dieſe
Abſichten vom Zentrum und Sozialdemokratie nicht verwirk
licht worden ſind. Die nationalgeſinnten Katholiken aber
gehen darin durchaus mit ihnen. Die Deutſchnationalen

treten überhaupt einmütig für die Bekenntnisſchule ein.
Die Deutſche Volkspartei hat wegen der großen Koalition,
wegen des Zuſammengehens mit der Sozialdemokratie, die
Verabſchiedung eines Reichsſchulgeſetzes, in dem die Be-
kenntnisſchule genügend geſichert iſt, nicht gefördert. Die
Völkiſchen ſind zwar für die Bekenntnisſchule, aber ſie
verſtehen darunter etwas anderes als wir; wird doch in
ihren Reihen Paulus bekämpft, obgleich gerade Paulus
in ſeinem Streben nach Rechtfertigung vor Gott dem deutſchen
Lebensernſt, dem deutſchen Gewiſſensernſt beſonders nahe
ſteht!

Wir ſtehen vor Entſcheidungen von größter Wichtigkeit.
Evangeliſche ſeid auf dem Plan! Wir wollen ehrliche katho-
liſche Frömmigkeit unangefochten laſſen und ehren; aber
wir wollen auch wahre ebdangeliſche Frömmigkeit mit aller
Kraft und Entſchiedenheit fördern. Jn dieſer poſitiven
Förderung unſerer Sache liegt die Aufgabe des Evange
liſchen Ausſchuſſes der Deutſchnationalen Volkspartei. Wir
Mitglieder dieſes Ausſchuſſes können mit gutem Gewiſſen
und Freudigbeit auf unſere Partei hinweiſen. Die Deutſch
nationale Volkspartei iſt nach ihrem Weſen auf poſitive
Arbeit eingeſtellt, und ſo hat ſie, obgleich ſie bisher in
der Oppoſition ſtand, das Beſte zuſtande gebracht, was ſeit
der Revolution geleiſtet worden iſt, ſie hat durch Helfferich
die Rentenmark durchgeſetzt, durch die auch die Kirche und
die chriſtlichen Anſtalten vor derr Zerrüttung bewahrt wor-
den ſind; ſie wird, wenn ſie führend in die Regierung ein
tritt, um ſo mehr unſere Erwartungen erfüllen. Deshalb
We wir ihr für die Wahl Sieg und ſtarken Zu
wachs.

Das Tabakmonopol.
Der Tabakſtenervorſchlag des Sachverſtändigen

ausſchuſſes.
Mit Rech. haben bedeutende Wirtſchaftler gefürchtet, daß

de während der Beratungen des Sachverſtändigen ausſchuſſes
in Paris mehrfach erwähnte Plan einer Monopoliſierung
deutſcher Erzeugniſſe ſich als feſter Niederſchlag in dem
Sachverſtändigenbericht verwirklichen könnte. Während es
noch bei der auszugsweiſen Veröffentlichung der Sachver
ſtändigengutachten ſcheinen konnte, als ob der Gedanke, durch
Monopole Erträgniſſe für Reparationszahlungen zu gewin
nen, fallen gelaſſen worden ſei, erweiſt der nunmehr ver
öffentlichte Wortlaut der Sachverſtändigengutachten im 2.
Teile des Berichtes des erſten Komitees, daß tatſächlich in
dem von den Sachverſtändigen Germain Mayer, Alibrandi,
Hulin und Mazzecchetti verfaßten Bericht eine, wenngleich
auch vorerſt noch verſchleierte Monopoliſieurng des
Tabakgewerbes vorgeſchlagen iſt, an deren Anfang eine ſtar-
ke Droſſelung des Gewerbes, an deren Ende die Vernichtung
ſteht. Bei der Bedeutung des Vorſchlages, deſſen Verwirk
lichung über Wohl und Wehe eines weitverzweigten Mittel
ſtandsgewerbes entſcheidet, das weit über hunderttauſend.
von Exiſtenzen Brot und Verdienſt gewährt, kann das
letzte Wort zu dieſem Vorſchlag noch nicht geſprochen ſein.
Vorläufig mögen die Hauptbeſtimmungen des Vorſchlages
ſelbſt der Oeffentlichkeit zur Kenntnis dienen, die auf den
erſten Blick erkennen dürfte, wie unheilvoll ſie dem Ge-
werbe und damit der deutſchen Wirtſchaft, aber auch der
Tabar verbrauchenden Allgemeinheit werden müſſen.

Obwohl die genannten Sachverſtändigen, wie es in ihrem
Berichte heißt, ausdrücklich anerkennen, daß die Errichtung
eines Tabakmonopols ſofortige größe Ausgaben erfördert,
und ökonomiſche Unzuträglichkeiten verurſacht,
empfehlen ſie dennoch die Freiheit der Herſtellung und des
Verkaufs von Tabak nur unter Beobachtung der folgenden
Vorſchriften beizubehalten, Vorſchriften, die zweifellos nur

k.
Mache keine Wanderpläne,
Lockt die Sonne noch ſo ſchöne!
Deutſches Volk, verkenne nicht

Wanderziel: das Wahllokal,
Loſung: nur deutſchnational!
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den erſten Schritt zum Monopol darſtellen, im übrigen
aber derart drückend ſind, daß ſie aas Tabakgewerbe ſchon
von vornherein zum Siechtum verurteilen. Kerne Fabrik
und kein Groß- oder Kleinhandelsbetrieb von Tabakwaren
darf daher in Zukunft neu errichtet und kein ſolcher beſte-
hender Betrieb ohne ſtaatliche Genehmigung vergrößert wer-
den. Ja, die Zahl der beſtehenden Fabriken ſoll vermindert
werden und diejenigen, die durch die Ungunſt der Zeit Tabak
waren zu einem gagemeſſenen Einſtandspreiſe herzuſtellen
zuletzt nicht mehr in der Lage waren, enteignet werden.
Die in den verſchiedenen Fabriken hergeſtellten Waren müſ-
ſen wie bisher auf ihrer Umhüllung die Fabrikmarke und den
Kleinverkaufspreis mit einem Band tragen. Jede Umhül-
lung muß mit einer Binde urmſchloſſen ſein, die als ſtaat
liche Garantie gilt. Die beſtehenden Herſteller der gleichen
Wartenkategorie müſſen ein Konſortium bilden, das die kol-
lektive Verpflichtung übernimmt, dem Staate die nötigen
Fabrikmengen zu liefern (eine Abnahmepflicht des Staates
ſelbſt innerhalb des Konkingents beſteht alſo nicht)) und
et iſt, ſeine Produkte auf eigene Koſten und aus
ſchließlich an die ihm zu bezeichnenden ſtaatlichen Mederlagen
abzugeben. Die hergeſtellten Waren werden zu jenem vom
Staale periodiſch feſtgeſetzten Preiſe angekauft. Dieſe Preiſe
ſollen in Uebereinſtimmung mit den Ergebniſſen feſtgeſetzt
werden, die in einer oder zwei ſtaatlichen Fabriken gewonnen
werden wollen, welche zu Verſuchszwecken und zur Preiskom
trolle betrieben werden. (Der Staat müſſe alſo für jeden
einzelnen der 5 Betriebszweige im Tabakgewerb Verſuchs
fabriken errichten.) Der Import fremdländiſchex Ta
bakwaren iſt nur an die Bedingung geknüpft, die eingeführ-
ten Waren den ſtaatlichen Niederlagen unter den gleichen
Lieſerungsbedingungen zu liefern, wie die einheimiſchem
Fabriyanten ihre Erzeugniſſe. Damit wird das Ausland zum
Wettbewerb zugelaſſen und der Möglichkeit der Valutaver
ſchlechterung Tür und Tor geöffnet.

Für die Verkaufsorganiſation machen die Sachverſtändigen
folgende Vorſchläge: Der Staat wird die Lager der Groß-
händler nach Bedarf (ohne Vergütung) für eigene Zwecke
verwenden. Der Kleinverkauf darf ausſchließlich durch kon
zeſſionierte Kleinhändler ausgeübt werden. Die Kleinhänd-
ler dürfen nur die Erzeugniſſe des Staates mit der ſtaatlichen
Banderole verſehen und zu den auf den Umhüllungen ver
merkten Preiſen verkaufen. Der Kleinverkaufsnutzen wird
nach einem gewiſſen periodiſch feſtzuſetzenden Prozentſatz vom
Kleinverkauf, nicht über 12 Prozent, vergütet. Die
Zahlung der den Kleinhändlern gelieferten Waren erfolgt dur
uſtändige Großhandelslager mittels Scheck oder Poſtanwei-ung und zwar als Vorjauszahlumng. Eine kleine

Zahl von Kleinverkaufsſtellen wird vom Staate unterhalten,
um zuverläſſige Schätzungen zur Kontrolle der r
ſen zu ermitteln. Die dem Staate auf der Grundlage dieſes
Planes zufließenden Reinerträgniſſe ſchätzen die Sachverß
ſtändigen auf 856 515000 Goldmark. Dabei nehmen die
techniſchen Sachverſtändigen an, daß ein Viertel der gegen-
wärtig beſtehenden Fabrikanten ſofort enteignet und eiße
Entſchädigung in Form einer Annuitätenzahlung zu erhalt
habe. Dem Fabrikanten ſoll für die Koſten der Herſtellung
eine ganz geringe Verdienſtſpanne gelaſſen wrrden.

übertragen, das in Anlehnung an das Beiſpiel des ſchwe
diſchen Monopols geſchaffen würde. Sie glauben in
erſten Periode des Beſtehens dieſer Organiſation, welch
zwei Jahre nicht überſchreiten dürfte, den Nettonutzen au
einer jährlichen Ausgabe von 26 Schweizer Franken au
den Kopf der Bevölkerung annehmen zu dürfen, was ei-
nem Nettoertrag von rund 657 Millionen Goldmark
einer Einwohnerzahl von 62 Millionen nach zug de
auf 707 917 000 Goldmark geſchätzten Geſamtausgaben vo
den Bruttoeinnahmen ergäbe. Mit dem Jahre 1927/2
lauben die Sachverſtändigen den aus ihrer Berechnun
ich ergebenden Betrag von 856 515 000 Mark als Rein

ertrag voll erreichen zu können. A dann, wenn die Be
rechnungen des Sachverſtäendigenausſchuſſes zutreffen ſoll
ten, was bis jetzt noch mit Recht bezweifelt werden muß,werden ſie nur zutreſfen, um den Preis der ſchwerſten
Schädigung eines weitverzweigten Gewerbes und um den
Preis der Vernichtung ungezählter Exiſtenzen.

Die neuen hoch culgebüßren,
Durch Verordnung des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſ

und Volksbildung vom 11. April d. J. ſind die Gebührer
für die preußiſchen Univerſiſtäten, die Staatliche Akhad
mie zu Braunsberg und die Medizüniſche Akademie zu Düſſel
dorf bekanntgegeben worden. Demnach ſind bei erſtmaliget
Einſchreibung 25 Goldmark, bei weiterer Einſchreibung 15

„Nun, angenommen ſelbſt, daß Sie ſich nicht etwa ver
hört haben, was iſt damit bewieſen? Sie ſagen ſelbſt, daß
ſich die Kranke nicht bei klarem Bewußtſein befand. Wiſſen
wir von welchen Wahnvorſtellungen ihr Gehir,n in jenem
Augenblick erfüllt war? Meinen Sie wirklich, daß ein in
ſolcher Geiſtesverfaſſung ausgeſtoßenes Wort alles über den
Haufen werfen kann, was ſich an Belaſtungsmomenten gegen
Reimers aufgetürmt hat?“

„Was für ihn ſpricht, iſt Jhnen alſo von vornherein
ohne Belang? Jetzt ſehe ich ein, daß mein Vater recht hatte
mit allem, was er von dem Gerechtigkeitsſinn unſerer öffent-
lichen Ankläger ſagte.“

Lohmer erhob ſich und ſtand kerzengerade.
„Meine amtlichen Maßnahmen entziehen ſich Jhrer Kri-

tik wie der des Herrn Rechtsamſvaltes Madelung. Jm übris
gen haben Sie mich durchaus mißverſtanden. Jch habe nicht
zage Jhre Mitteilung ſei für mich ohne Belang, Jch werde
ie an den Unterſuchungsrichter gelangen laſſen, und es wird

ſeine Sache ſein, ſie weiter zu verfolgen, wenn er es für
notwendig hält. Haben Sie ſonſt noch etwas Tatſächliches
in dieſer Angelegenheit vorzubringen?“

Herta fühlte ſich durch ſeine ſchroff abweiſende Art nun
doch eingeſchüchtert. Aber ſie hatte noch etwas auf dem Her
zen, was durchaus ausgeſprochen werden mußte. Darum
ſagte ſie nach kurzer Unentſchloſſenheit.

„Etwas, das Jhnen als tatſächlich erſcheint,
kaum. Nur noch eine Frage oder Bitte.“

„Wenn ich ſie erfüllen kann
„Jch möchte die Erlaubnis haben, Herrn Reimers noch

heute zu ſprechen.“
„Zu welchem Zweck?“
„Darüber kann ich mich nicht äußern. Vielleicht weiß

ich es in dieſem Augenblick ſelbſt noch nicht genau. Aber ich
habe die ſichere Empfindung, daß mich eine Ausſprache
mit ihm in den Stand ſetzen würde, den Beweis für ſeine
Schuldloſigkeit zu erbringen.“

„Alles, was Sie nach dieſer Richtung hin tun können,
geſchieht am beſten durch die Vermittelung des Herrn Unter
ſuchungsrichters. Jch bedaure, Jhnen die erbetene Erlaub
nis in dieſem Stadium der Unterſuchung nicht erteilen zu
e

„Sie ſchlagen es mir ab? Und dieſe Entſcheidu iſtunabänderlich?“ r wo

wohl

deutig zutage getreten, daß Herta keinen Verſuch machte, ihm

„Die Pflichten meines Amtes geſtatten es mir nicht, jungen
Damen unter allen Umſtänden gefällig zu ſein, auch wenn es
mir perſönlich das größte Vergnügen bereiten würde. Na
türlich iſt es Jhnen unverwehrt, bei dem Unterſuchungs
richter eine Gegenüberſtellung mit Reimers zu beantragen.
Die Unterhaltung mit Jhrem Freunde würde dann allerdings
im Beiſein des richterlichen Beamten ſtattfinden müſſen,
was vermutlich Jhren Wünſchen nicht ganz entſpricht.“

So gut er ſich in der Gewalt hatte, der eiferſüchtige Jn-
grimm, der ihn erfüllte, war in ſeiner überflüſſigen letzten
Bemerkung und ihrem ſpöttiſchen Tonfall doch ſo unzwei

ihre Verachtung zu verbergen.
„Mir geſchieht, was ich verdient habe,“ ſagte ſie. „Daß

ich noch immer an Jhre Ritterlichkeit glauben konnte, war
ein Jrrtum, der mir nach allem Vorangegangenen nicht
mehr hätte widerfahren dürfen. Jetzt allerdings kenne ich
Sie ganz.“

Sie wandte ſich zum Gehen, und die Wut über die von
tiefſter Geringſchätzung durchtränkte Zurechtweiſung riß ihn
hin, ihr nachzurufen:

„Vielleicht iſt es Jhnen vorbehalten, mich doch noch beſſer
kennen zu lernen. Jetzt, da ich weiß, wieviel Jhnen daran
liegt, dieſen Mörder weiß zu waſchen, werde ich Sorge tra-
gen, daß jede Jhrer Ausſagen auf das Genaueſte geprüft
wird, und ich warne Sie

Aber die junge Aerztin hörte den Schluß ſeiner Rede
nicht mehr. Sie hatte bereits das Vorzimmer gewonnen und
zog die Tür hinter ſich ins Schloß. Ohne nach rechts oder
links zu blicken, wollte ſie haſtig den Raum durchſchreiten.
Da hörte ſie ſich halblaut bei ihrem Namen angeredet und
ſah aufſchauend in das Geſicht des Bureauvorſtehers ihres
Vaters.

„Sie kommen von da drinnen?“ fragte er.
den Staatsanwalt geſprochen

„Ja.“
„Etwa, um dieſen unglücklichen Bildhauer noch mehr zu

belaſten? Jch höre ſoeben hier von dem Kanzleivorſtand,
daß er hauptſächlich auf Jhren Bericht hin verdächtigt und
verhaftet worden iſt. Es iſt eine ſchlimme und maßlos un
ſinnige Geſchichte, die Sie da angerichtet haben.“

„Haben Sie

„Wem ſagen Sie das, Herr Kaska? Aber ich durfte doch
nicht anders. Und wie konnte ich ahnen, daß man den Wor

ten des Mädels ſolche Bedeutung beimeſſen würde.“
Er hörte den verzweifelten Schmerz, von dem ihre Seel

voll war, aus ihrer Rede klingen und wie, um ſie zu beru
higen, legte er ſeine Hand auf ihren Arm.

„Nun, es iſt gut, daß ich auch noch da bin. Obwohl
mir ein bißchen ſauer Wird, mich auf den Beinen zu halten
bin ich doch auf die Nachricht von dieſem verrückten Juſti
irrtum hin ſofort hierher geeilt. Und ich gedenke, de
Herrn Staatsanwalt einiges zu erzählen, was ihm hoffen
lich eine andere Auffaſſung der Sachlage beibringen wird
Wenn ich Sienachher in der Klinik antreffe, können Si
das Ergebnis der Unterredung noch heute erfahren.“

Der Unterbeamte, der ſich nach Hertas Heraustreten in
Doktor Lohmers Amtszimmer begeben hatte, kehrte eben

urück.
„Der Herr Staatsanwalt erklärt, Sie jetzt nicht emp-

fangen zu können, Herr Kaska! Sie möchten ſich mit Jhrer
Sache morgen an den Unterſuchungsrichter wenden, falls
Sie ihn heute nicht mehr erreichen können.“

„Sagen Sie dem Herrn Staatsanwalt nein, ſage
Sie ihm gar nichts. Jch werde ihn am beſten ſelbſt über
zeugen, daß es ſeine Pflicht iſt, mich auf der Stelle z
hören.“

Und ehe der Beamte ihn daran hatte hindern könne
öffnete er die Verbindungstür, um trotz der Abweiſung di
Schwelle des verbotenen Raumes zu überſchreiten. Zornie
fuhr ihn Doktor Lohmer an: „Was fällt Jhnen ein? Wi
können Sie ſich unterſtehen

„Jch bitte um Entſchuldigung, Herr Staatsanwalt, abe
ich bin ein kranker Mann, der nicht weiß, ob er ſich morge
noch einmal auf den Weg machen kann, um der Gerechtig
keit zu dienen. Darum iſt es wohl beſſer, wenn Sie mich
heute ſchon anhören. Sie hatten das Mißgeſchick, in der Ripp
lerſchen Mordſache an den Unrechten zu geraten. Und e
kann Jhnen do chhur lieb ſein, den Irrtum ſo raſch al
möglich aufgeklärt zu ſehen.“

„So reden Sie meinetwegen. Aber laſſen Sie es ſich fü
die Zukunft geſagt ſein, daß es unſtatthaft iſt, den Staats
anwalt wegen jeder Kleinigkeit perſönlich zu behelligen
Jhre wichtigen Mitteilungen kamen wohl auch früh genug
wenn ſie durch die Vermittelung der Polizei an mich ge
langten.“

m
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Goldmark zu entrichten. Die Studiengebühr beträgt 75 Gold-
mark, das Unterrichtsgeld für die Wochenſtunde 2,50 Goldmark.
Studierende, die vor Beginn des Winterſemeſters 1923/24
eingeſchrieben ſind, zahlen zur Abgeltung der früheren Ex-
matrikulationsgebühr im Sommerſemeſter 1924 eine Auf-
nahmegebühr von 15 Goldmark. Für Ausländer kommt
re dieſen Gebühren ein Zuſchlag von 30 Goldmart

inzu.
Die Erhöhung hat begreiflicherweiſe in weiten Kreiſen

der Studentenſchaft ſtarke Unruhe hervorgerufen. Die
ſchwerſte Belaſtung ſtellt naturgemäß die Studiengebühr dar,
die im Gegenſatz zu früher weitaus verdoppelt iſt. Aber
auch die nochmalige Erhebung einer Exmatrikulationsgebühr
begegnet lebhafteſter Ablehnung. Rechnet man zu den all
emeinen Gebühren noch das Stundengeld hinzu, ſo werden
ich die Koſten des einzeknen Semeſters auf ea. 130--150

Grldmark beziffern und ſich in den mediziniſchen und na-
tur wiſſenſchaftlichen Fächern durch die einzelnen Kurſe noch

Wie uns über die Feſtſetzung der neuen Gebühren von
zuſtändiger Stelle erklärt wurde, war für die Regiexungen
der deutſchen Hochſchulländer die fünanzielle Lage der Univer-
ſitäten und ihrer Anſtalten, die zu einem erheblichen Teil
auf ihre eigenen Einnahmen angewieſen ſind, maßbegend
dafür, die Hochſchulgebühren auf Vorkriegsſtand zu bringen.
Die Univerſitäten ſtellen ja ſelbſtändige Korporationen dar,
die vom Staat nur durch einen beſonderen Zuſchuß fi—
nanziert werden. Die Feſtſetzung der Gebühren rrfolgte
nach eingehenden mit der Profeſſorenſchaft, nach
dem auſh dem Wirtſchaftst r der Studentenſchaft Ge
legenheit gegeben war, ſich über die Auswirkungen der Ge
bührenerhöhung zu äußern.

In der Erkenntnis, daß es einem großen Teil der Stu-dentenſchaft ſchwer ſein wird, die Gebühren in voller Höhe
zu zuhlen, hat wie die übrigen Hochſchulverwaltungen auch
die preußiſche Werte Beträge für die Gebührenbe-
freiung zur Verfügung geſtellt. Die Beträge ſind ſo be
meſſen, daß z. B. im Sommerſemeſter 1924 an den preu
ßiſchen Univerſitäten 15 v. H. aller Studenten von der
Studiengebühr und dem Hörergeld ganz befreit werden
können. Es liegt in der Hand des Gebührenausſchuſſes,
der an jeder Univerſität beſteht, und dem auch ein Ver
treter der Studentenſchaft angehört, ſtatt des ganzen Erlaf
ſes im Einzelfall auch halbe Befreiung zu gewähren, ſo daß
beiſpielsweiſe 30 v. H. der Studenten ſnur die Hälfte der Ge
bühren zu entrichten brauchen. Eine Stundung der Ge
bühren tritt allerdings nicht mehr ein. Zur Milderung der
größten Härten ſind außerdem noch Stipendien und
Mittel zur Förderung der wirtſchaftlichen Einrichtungen dex
Studentenſchaft, alſo zur Wirtſchaftsbeihilfe, aus Staats
fonds verfügbar. Auch die Reichsregierung hat letzterem
Zweck 200 000 Mark bereitgeſtellt. Ein Vergleich der jet
zigen Gebühren mit den Vorkriegsſätzen iſt inſofern irre-
führend, da in der Technik des Gebührenweſens eine Aen-
derung eingetreten iſt, die im Jntereſſe einer Vereimn-
fachung der komplizierten Gebührenordnung notwendig war.
Das frühere Auditoriengeld ſowie die Jnſtituts- und Semif-
narbeiträge ſind ün der allgemeinen Studiengebühr bereits
enthalten. Bei der Erhebung einer Aufnahmegebühr von
15 Mark von denjenigen Studierenden, die vor dem Winter-
ſemeſter 1923/24 eingeſchrieben ſind, handelt es ſich nicht um
eine nochmalige Erhebung der früheren Jmmatrikulations-
gebühr, ſondern um einen Betrag zur Abgeltung der von
jetzt in Fortfall kommenden Exmatrikulationsgebühr.

Man kann den Grundgedanken dieſer Jnformation inſo-
weit zuſtimmen, als unzweifelhaft eine Notwendigkeit beſteht,
die Hochſchulgebühren denen der Vorkriegszeit anzupaſſen.
Auch der Fortfall der bisherigen Stundung iſt zu begrüßen,
denn ün den Zeiten der Jnflation kam je eine Stundung
tatſächlich vollſtändigem Erlaß ziemlich nahe. Aber im Jnter-
eſſe unſerer z. T. notleidenden Studentenſchaft erſcheint
es doch geboten, daß die Unterrichtsverwaltung durch die
großzngige Einrichtung des Gebührenerlaſſes wenigſtens die

edürftigſten Studenten befreit. Wenn 30 v. H. aller Stu-
dierenden nur die Hälfte der Gebühren zu entrichten hat,
ſo iſt allerdings der größten Not geſteuert. Man muß jedoch
bedenken, daß der größte Teil der Studentenſchaft, nicht nur
etwa 15 bis 30 v. H., aus dem Mittelſtand ſtammt, und daß
es einem Beamten oder Angeſtellten oder einem Mitglied
eines freien Berufes ſehr ſchwer fallen wird, neben den
Lebenshaltungskoſten ſeines Sohnes auch noch die beträcht-
lichen Hochſchulgebühren für das Semeſter zu zahlen, die
heute ein durchſchnittliches mittleres Monatsgehalt betragen.

Miniſterpräſiclent raun gis MWahlredner,
Weſel, 1. Mai. Auf Einladung der Sozialdemokratiſchen

Partei in Weſel hielt der Mimiſterpräſident von Preußen
Otto Braun, der als Spitzenkandidat der Sozialdemokratie
im hieſigen Wahlkreiſe aufgeſtellt iſt, eine Wahlrede, in der
er ſich in beſonders ſcharfer Weiſe gegen die Deutſchvölkiſchen,
die Deutſchnationalen und die Kommuniſten ausſprach, da-
gegen eine Lanze zugunſten der Mittelparteien brach, de
nen er am Wahltage Glück wünſchte, damit im Reiche durch
den kommenden Reichstag die große Koalition gebildet wer-
den könne. Ferner legte er ein unumwundenes Bekennt
nis zum Pazifismus ab. Miniſterpräſident Braun wird von
Weſel nach Emmerich fahren und am heutigen Abend wieder
reden. Von dort aus geht die Wahlreiſe nach Krefeld und
Duisburg.

Schlichtungsverhandlungen
im Hamburger Werftarbeiterſtreik.

Hamburg, 1. Mai. Heute Vormittag haben vor der hie-
ſigen Schlichtungskammer die neuen Verhandlungen in dem
Werftarbeiterſtreik begonnen, die zur Zeit noch andauern.
Das Ende der Ausſprache ſteht noch nicht feſt und kann
erſt am ſpäten Abend erwartet werden. Es beſteht Ausſicht
auf eine Beilegung der Differenzen auf Grund der Baſis,
die vor kurzem zum Friedensſchluß mit den Flußſchikfss
und Bootswerften führte.

Der Alte Bergarbeiterverband
lehnt die Arbeitszeitverlänegerung ab

Gelſenkirchen, 1. Mai. Wie wir erfahren, hat eine am
Mittwoch nachmittag in Bochum abgehaltene Revierkonferenz
des Alten Bergarbeiterverbandes mit 116 gegen 62 Stim
men einen Beſchluß gefaßt, durch den der am 28. April ge-
fällte Schiedsſpruch über die Arbeitszeitverlängerung im
Bergbau abgelehnt wird. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, nur
noch die ſiebenſtündige Schicht zu verfahren.

Aus der Wahlbewegung.
Berlin, 1. Mai. Zur Reichstagswahl liegen vor 486

Kreiswahlvorſchläge (gegen 296 im Jahre 1920) und 23
Reichswahlvorſchläge (gegen 15). Jn den Kreiswahlvorſchlä-
gen ſind 4514, in den Reichswahlvorſchlägen 428 Kandiß
daten aufgefigrt. Die meiſten Kandidaten (26) bringt der
Wahlvorſchla r. 4 der utſchnationalen Volkspartei im
Wahlkreis 22 Düſſeldorf-Oſt.

Ein Dementi der deutſchen Botſchaft in Warſchan.

Warſchau, 1. Mai. Die hieſige deutſche Botſchaft veröf
fentlicht folgendes Dementi: Die polniſche Preſſe hat in

gehalten hat und in der er geſagt haben ſoll, Deutſchland
ſei nicht in der Lage, die Löſung der ſchleſiſchen Frage
anzuerkennen und die Exiſtenz des polniſchen Korripors

Die deutſche Botſchaft in Warſchau iſt zu der
Erklärung ermächtigt, daß der deutſche Reichskanzler Marx

die oben angeführten Aeßerungen nicht getan hat und daß
dieſe Darſtellung auf eine falſche Berichterſtattung ehner
in Sigmaringen erſcheinenden Zeitung zurückzuführen iſt.
Der deutſche Reichskanzler iſt der Anſchauung, daß der Frie-
densvertrag von Verſailles die juriſtiſche Grundlage aller
zwiſchen den Vertragskontrahenten beſtehenden Fragen bildet.
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Die Budgetdebatte im Unterhauſe.
London, 1. Mai. Die allgemeine Budgetdebatte wurde in

der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wieder aufgenommen.
Kolonialminiſter Thomas erklärte, das von Snowden
eingebrachte Budget habe alle die Schwarzſeher Lügen ge-
ſtraft, die vor drei Monaten noch infolge der Schaffung
einer Arbeiterregierung Nöte und Mißſtände aller Axt pro-
phezeit hätten. Die Arbeiterregierung habe noch mehr Buo*
gets vorzulegen. Dieſes ſei nur das erſte, aber es zeige
der ganzen Welt, daß der Arbeiterſchatzkanzler zu ſeinem

manſchriftſtellers S. Butter) befinde. Jm Laufe des Vor
mittags ſollen bereits 95 jener Unternehmungen ihre re
ſpektiven Fabrikationsmethoden fiktiv auf die Erzeugung
der Regierungsbeſtellungen umgeſtellt gehabt haben, die
500 0900 Kannoenrohre, 50 Millionen Granaten und
Flugzeugmotore anforderten. Der Verſuch ſollte feſt
ſtellen, ob gegebenenfalls etwaige Aufträge binnen 24 Stun-
den in Angriff genommen werden könnten. Man hat den
Verſuch nur zunächſt in kleinem Maßſtab gemacht, doch
ſoll er da die Ergebniſſe ermutigend ſind, im kom
menden September im Großen wiederholt werden.

„Sollte man ſich daran nicht ein Beiſpiel nehmen fragt
der „Figaro“. Man ſollte es ruhig, da Sinnloſeres kaum
exerziert werden kann. Mag es ſich um eine zeitgemäße
Ente oder um einen wirklichen Vorgang handeln. Tele
phonſtrippen und h r ſind unter allen Um-ſtänden geduldig und bereit, Konſervenbüchſen als Kanvnen-
rohre und Lauſſpreg,er als Granaten zu melden.

Rußland fühlt ſich
Reuter meldet unter dem 24. April aus Moskau: Die

allruſſtiſche Vereinigung der Handelskammern hat einen Pro

Amte wohl berufen und daß die Arbeiterregierung bereit ſei,
nicht ſich irgendwie zu bereichern, ſondern zähe vorzugehen
und die Ueberſchüſſe gl ßig und gerecht zu verteilen.
Während die Arbeiterregierung ſomit die Befürchtung dex-
jenigen zunichte gemacht habe, die von ihr erwarteten
ſie werde ihre Stellung zum Vorteile der Partei ausnützen
und mißbrauchen, ſo könne ſie auch jetzt der Ueberzeugung
ein, daß die große ſſe des Volkes dieſes Budget als einen
eweis dafür begrüßen
e, Jedermann g zu behandeln.

ſich dann gege die Vorwürfe einiger konſervativer Sprechex.
die erklärt haben, die Arbeiterregierung ſetze ſich über die
von den überſeeiſchen Dominions mit Bezug auf die in den
ne re der Britiſchen Reichswirtſchaftskonferenz zum
Ausdruck gekommenen Wünſche hinweg und beklage die Tat-
ſache, daß jene Entſchließungen der Reichswirtſchaftskonferenz
damals lediglich mit Rückſicht auf die jeweilige Regierung
bezw. regierenden Parteien gefaßt worden ſeien. Man dürfe
doch nicht ſagen, daß nunmehr das ganze Land an dieſe
Entſchließungen gebunden ſein müſſe. Auf einer ſolchen
Reichskonferenz müßten alle Parteien vertreten ſein. Die
Entſchließungen hinſichtlich der betreffenden Bevorzugungen
ſeien nicht die einzigen geweſen, die jene Konferenz gefaßt
habe. Es ſeien vielmehr insgeſamt 32 angenommen worden.
Von dieſen habe die gegenwärtige engliſche Regierung bereits
28 ausgeführt und die notwendigen e unternommen,
ſie in volle Wirkſamkeit zu bringen. Zwei weitere Ent
ſchliießungen unterlägen augenblicklich noch der Prüfung
der Regierung und nur die beiden letzten, die ſich mit den
betreffenden Bevorzugungen beſchäftigen, fänden den ge-
ſchloſſenen Widerſtand der Regierung. Die Konſervativen
können demnach ſeiner Partei nicht vorwerfen, ſie ver
nachläſſige die Jntereſſen des Jmperiums. Die Annahme der28 Entſchrießungen ei doch ein Beweis dafür, daß die
Arbeiterregierung dieſe Jntereſſen wohl zu wahren wiſſe.

Die Programmrede Staunings.
Kpenhagen, 1. Mai. Premierminiſter Stauning hielt

geſtern im Parlament folgende Programmrede: Dieſes Minif
ſterium iſt aus der Sozialdemokratiſchen Partei hernworgegan-
gen, deren Programm das Ziel ihrer Arbeit iſt. Das Winiſte-
rium will eine demokratiſche Gemeinſchaftspolitik führen
wobei Rückſicht genommen wird auf alle Bedürfniſſe des Lan-—
tiſche Arbeit auf dem Boden des Parlamentarismus verrichtet
wird, wovon man micht abgehen darf. Die Politik des Aus-
wärtigen wird die Linie verfolgen, der man mit Zuſtimmung
aller verantwortlichen Stellen durch eine Reihe von Jahren
efolgt iſt und deren Ziel es iſt, Dänemark in ruhigen und

reundſchaftlichen Verhältniſſen zu allen anderen Nationen
zu ſehen. Hieraus ergibt ſich, daß die Vereinbarungen, die
man in Bezug auf die deutſch-däniſche Grenze getroffen hat,
vollauf reſpektiert werden, wie es auch künftig das Ziel

teſt cegen das Memorcndunt der e Bankiers gerichte.,
das dieſe anläßlich der engliſch-ruſſiſchen Konferenz dem
Premierminiſter überreicht haben. Die rüſſiſchen Handels
tammern er rſſen gegen England ſo muß man ſchon
ſagen folgenden Ukas:1. Rußland kann die Schulder aus der Zeit der Zaren
und Kerenskiregierung nicht zurückzaghlen, weil es dadurch
auf Standard chineſiſcher Kulis herabgedrückt werden
würe, daß die Regierung beabſich- Privat gentum wird an ausländiſche Eigentümer nicht

3. Falls England an Rußland Kredite geben will, wird
es dafür eine angemeſſene, aber h Verzinſung erhalten.
Alſo Ve erung anderer Garantien.)

4. Wir erlauben keine Geſchäfte ruſſiſcher Privatkapita
liſten mit engliſchen Banken.

5. Die Drohung der engliſchen Banken, uns zu boykot
tieren ſchreckt uns nicht.

Der ruſſiſche Beauftragte erklärte dazu, daß dieſe Kund
ebung nicht als eine offizielle Verlautbarung aufzufaſſen
ei, wenngleich ſie einige Punkte enthalte, die mit gewiſſen

Anſchauungen der Regierung im Einklang ſtänden.

Mus Kreis, Propin; und Auslund,
g. Raßnitz, 29. April. (Raſch tritt der Tod den

Menſchen an.) Kürzlich wurde hier die Mutter des
jetzigen Gemeindevorſtehers zur letzten Ruhe beſtattet. Eine
Schweſter der Verſtorbenen, welche an der Beerdigung teil
nahm und die Rückreiſe nach dem nahen Orte Zſchernedel
wohlbehalten antrat, war am Abend 149 Uhr ebenfallseine Leiche, indem ein Herzſchlag dem Leben ein vorzeitiges
Ziel ſetzte.

Schafſtädt, 30. April. Bewilligung für dieFeuerwehr Da in Kürze der Feuerwehr Bezirkstag
in hieſiger Stadt abgehalten wird, für den große Vorbe-
reitungen getroffen werden, hat die Stadtverwaltung der
Freiwilligen Feuerwehr, hier. 40 neue Uniformröcke und
300 Mark bewilligt.

Raſchwitz, 30. April. (Verſunken Beim Pflügen
geriet der hier tätige Dampfflug in eine ſumpfige Stelle

und verſank bis zur Hälfte. Nach eineinhalbtägigen Be
mühungen gelang es endlich, ihn aus dieſer Lage zu befreien.

Halle, 30. April. (Ein Poſtpaketdieb verhaftet
Auf dem hieſigen Bahnhof wurde ein Kandidat der Land
wirtſchaft verhaftet, da er täglich Poſtpakete geſtohlen hatte.

Auma i. Th., 29. April. (Vom Stiefſohn erl-ſchlagen.) Der Gutsbeſitzer Körner in Auma Th.
wurde in ſeiner Wohnung im Schlafe durch Arthiebe er
mordet. Seine Ehefrau und eines der anweſenden Kinder
wurden von dem Mordbuben ſchwer verletzt: während einſein wird, freien Silnnes und gerechter Ordnung die Spra

chen und Nationalitätsverhältniſſe in den Grenzgegenden
zu ſichern. Gegenüber den Schwierigkeiten, die die Valuta-
verhältniſſe dem Staate, dem Ernährungsweſen und den
einzelnen Bürgern auferlegt haben, wird das Miniſterium
(chon jetzt verſuchen, ſolche Maßnahmen zu treffen, die dazu
beitragen, den ünternationalen Wert der däniſchen Valuta
zu ſtärhen und deren Tragweite zu erhöhen. Gleichzeitig
ſoll der großen Arbeitsloſigkeit durch däniſche Produktion und
däniſchen Export entgegengewirkt werden. Auch wird das
Miniſterium unter der herrſchenden Wohnungsnot eine vor
läufige Verlängerung des jetzigen Wohnungsgeſetzes vorſchla-
gen unter Berückſiichtigung der gemachten Erfahrungen und
die Vorlagen betreffend Banken, Aktiengeſellſchaften und
Verſicherungsweſen einbringen. Auch wird man bemüht ſein,
eine Form zu finden, wodurch das Jntereſſe der Arbeiten
für die Produktion geſteigert und dadurch die Arbeitsver
hältniſſe gefeſtigt werden können.

Probemobiliſierung in Amerika.
Erſt jetzt wird durch franzöſiſche Blätter bekannt, daß

am 6. April, dem Jahrestag der Kriegserklärung Amerxikas
an Deutſchland, eine induſtrielle Probemobiliſierung in Ame-
rika ſtattgefunden hat. Vor Sonnenaufgang ſandte das
Kriegsminiſterium Telegramme an 175 induſtrielle Unter-
nebkmungen mit der Meldung, daß Amerika ſich im Kriegs
zuſtande mit „Brewohn“ (einem imaginären Lande des Ro-
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ſprechen ſehr viel.

Wir haben gehandelt
und wollen weiter handeln.

wapl
Veuhche Dolſcspartel!

Liſte Dr. Cremer, Wünſche, Brenuner.
Liſte Nr. 12 des amtlichen Stimmzettels.

den letzten einen angeblichen R aus einer Wahl
xede zitiert, die Reichskanzler Dr. arx in Sigmaringen

anderes Mädchen ohne Schaden davonkam. Als Täter wurde
der 27 jährige Stiefſohn des Erſchlagenen, der Zimmermann.
Otto Seifert, in Haft genommen. Er will die Tat in faſt be
ſinnungsloſem Zuſtande begangen haben und gab als Grund
an, daß er' infolge der ſchlechten Wohnungsverhältnifſes
ſeiner Familie in letzter Zeit ſtark nervös geworden ſei
und daß ihm das ſtändige Klagen ſeiner Ehefrau über den
gewünſchten Wohnungsausbau viel Kummer bereitet hätte

Züterbog, 1. Mai. (Der Mord bei Jüterbog)Der Mord an dem Bierkutſcher Haaſe aus Jüterbog, der,
in der Nacht zum 16. Auguſt 1922 auf der Fahrt nach Jüter
bog erſchoſſen und im Chauſſeegraben beraubt aufgefunden
wurde, iſt aufgeklärt worden. Der 161 Jahre alte Fürſoxge-
zögling Lönning und der in Oberſchleſien feſtgenommene
Tiſchlergeſelle Max Simon, die Haaſe aus Gefälligkeit auf
ſeinem Wagen mitgenommen hat, hatten beide das Geſtänd
nis abgelegt, daß Lönning auf Veranlaſſung des Simon den
Kutſcher ermordet hat. Simon, der zweifellos der intelleb-
tuelle Urheber dieſer furchtbaren Tat geweſen iſt, die einen
Familienvater mit drei unerwachſenen Kindern für eine
Eutmütigkeit das Leben gekoſtet hat, hat jetzt ſein Geſtändnis,
das er mehrfach, auch vor dem Richter, wiederholt hat
widerrufen.. Zur reſtloſen Aufklärung der ſchändlichen Ta
hat deshalb die Patzenhofer- Brauerei in Uebereinſtimmung
mit der Behörde eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt,
um zu veranlaſſen, daß das Publikum ſich an der vollkom
menen Ueberführung des Simon beteiligt.

Berlin, 1. Mai. (Eine Brüskierung der deut
ſchen W.iſſenſchaft.) Jm Juni 1922 hatte die äghp-
tiſche Regierung an die in Kairo anweſenden fremden Vere
tretungen l r des deutſchen Geſchäftsträgers Ein
ladungen zur Beſchickung des im Jahre 1925 in Kairo ſtatt
findenden 11. Jnternationalen Geographen- und Ethno
logenkongreſſes ergehen laſſen. Um dem Kongreß genügende
Beteiligung zu ſichern, glaubte Aegypten in einem ſpäteren
Zeitpunkte dem Conſeil international des Recherches in
Brüſſel und der dieſem untergeordneten Univn Geographique
Internationale beitreten zu müſſen. Dieſe, welche wie alle
im Conſeil zuſammengefaßten und als „international“ be
zeichneten Unionen die deutſche Wiſſenſchaft von der Mit
arbeit ausſchließt, hat es herbeigeführt, daß die zum 11.
Geographenkongreß ergangenen Einladungen für null und
nichtig erklärt wurden, und daß ſtatt deſſen ein „1. Jnter-
nationaler Geographenkongreß“ für denſelben Zeitraum nach
Kairo einberufen wurde, zu dem Deutſchland nicht wieder
eingeladen worden iſt. Die deutſchen diplomatiſchen.
Vertretungen in den während des Krieges neutralen euro-
päiſchen Ländern haben Auftrag erhalten, dieſen Sachverhalt
zum Gegenſtand mündlicher Darlegungen bei den betreffenden
Regierungen zu machen.

Erfurt, 30. April. Einſatz der Teno in Erfurt.)
Die Streikbewegung der mitteldeutſchen Gemeinde und
Staatsarbeiter hat dazu geführt, daß geſtern Abend die
Techniſche Nothilfe im Gaswerk Erfurt zur Aufrechter
haltung der Gasverſorgung eingeſetzt werden Pußle üny

Gas- und Waſſerwerk in Krankenhaus r er
v

das
erode war die Techni N e bereitgeſtellt, ihr Ein5 braughte jedoch e der Arbeit

durch die Belegſchaften nicht zu erfolgen.
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S Weſel, 30. April. Eine Herbſtmeſſe in Weſel.)
Die Stadtverordnetenverſammlung von Weſel hat geſtern
beſchloſſen, in dieſem Jahre zum erſten Male eine Herbſtmeſſe

veranſtalten und zwar in den letzten Tagen des Auguſt.
n iſt zu dieſem Beſchluß durch den günſtigen Verlauf der

Frühjahrsmeſſe gekommen.

Ludwigshafen, 30. April. (Schweres Autounglück.)
Auf der Landſtraße zwiſchen Neuſtadt und Deidesheim ſtie-

en das Auto der Maſchinenfabrik Conrad in Neuſtadt
Hardt, das mit drei Perſonen beſetzt war und ein Auto
aus Deidesheim, in dem ebenfalls drei Perſonen ſaßen,

uſammen.
triebsingenieur erlitt einen Beinbruch, während der Schwa-

er des Conrad mit dem Schrecken davonkam. Die drei
nſaſſen des Deidesheimer Autos erlitten keine nennens-

werten Verletzungen.

Ueberfall auf einen Reiſenden
Landsberg a. d. W., 1. Mai. Jn Reppen wurde auf dem

Wege zum Bahnhof ein Reiſender Brenke aus Stettin von
unbekannten jungen Burſchen überfallen und durch Dolch-
ſtiche lebensgefährlich verletzt. Der Fuhrmann Fritz Feh-
land wurde in ſeiner Wohnung in Reppen gleichfalls von

Fabrikbeſitzer Conrad jun. wurde getötet, der

ungen Burſchen überfallen, ſchwer verletzt und beraubt. Die
Täter ſind unbekannt.

Ausban des ſpaniſchen Verkehrsnetzes.
Madrid, 1. Mai. Das ſpaniſche Direktorium hat, wie offl

ziell mitgeteilt wird, die Prüfung eines großzügigen Pro-
gramms zur Ausgeſtaltung des ſpaniſchen Verkehrsnetzes
angeordnet. Der Urheber des Programms iſt ein ſpaniſchexr
Jngenieur, der in den Vereinigten Staaten und in England
die finanzielle Unterſtützung einflußreicher Banken ſich ver
ſchafft haben ſoll.

Sturmwetter in England.
Lonvon, 1. Mai. Das engliſche Jnſelreich wurde am

Sonntag von einem heftigen Sturmwetter in der Richtung
von Südweſtirland nach Nordengland heimgeſucht. Die
Schiffahrt auf dem Kanal war ſehr erſchwert. Die Docks
der Dampfer wurden von hohen Wellenbergen überſpült;
in der Flutzeit waren die Queis von Dover und Folkeſtone
überſchwemmt.

In JZtalien wird wieder geſpielt.
Rom, 29. April. Auf Grund der während des

halbjährigen Verbotes aller Glücksſpikele in Jtalien gemach-
ten Erfahrungen hat die Regierung beſchloſſen, die Wieder
eröffnung behördlich überwachter Spielhäuſer in den Frem-

andert

den-, Kur- und Badeorten zu geſtatteèn, die nicht in der
Nähe von Städten mit mehr als 200 000 Ernwohner liegen.
Jn der Begründung wird angeführt, die Erfahrungen hätten
gezeigt, daß das abſolute Verbot durch das Aufkommen un-
zähliger heimlicher Spielhöllen umgangen wurde und zudem
eine nicht unbeträchtliche Schädigung der italieniſchen Frem
denorte bewirkte, weil in anderen Staaten kein ſolches
Verbot beſtand. Beſonders viele Klagen ſeien aus der
Riviera eingelaufen.

Paris, 29. April. Deutſche Jnduſtrielle in derTürkei Die Vertreter der deutſchen Jnduſtrie ſind in
Angora eingetroffen, um der türkiſchen Regierung Angebote
für die Ausführung großer öffentlicher Bauten in Angtolien
zu machen. Es handelt ſich um Eiſenbahn und Hafens
bauten, ferner um die Einrichtung einer Anzahl von Fa
briken.

Newyork, 1. Mai. (Grubenunglück in Weſtvir-
ginien.) Jn einem Bergwerk bei Wheeling in Weſtvirgi
nien hat eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden,
durch die 180 Bergleute von dem

es iſt nicht zu überſehen, ob ein Teil von ihnen gerettet
werden kawn.

Grubenausgang abgo a
ſchnitten worden ſind. Jhr Schickſal iſt völlig ungewiß unrl

Zwanglose Besichtigung erbeten.
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Weh
Blusen

Seidentrikot
moderne Jumperform

16 50 12 90

Popeline
reine Wolle, flotte, jugend-
liche Form 16.50
Hemdbluse
moderne Streifen

13.75

3.95
5.75

9.85

Unsere
a

beginnt Sonnabend den 3. Mais
Alle Abteilungen unseres Hauses bringen anlässlich dieser „Sonder- Verkaufsveranstaltung“
grosse Posten Ware, die, in jeder Hinsicht den Forderungen der Mode entsprechend,
sich bei bester Beschaffenheit durch auffallend billige Preis e auszeichnen.

Damen Bekleidung.
Kleider

Musselin- Kleid
fesche Form, reizende
Muster 8.75Reinwoll. Kleid
große Farbenauswahl, reich

garniert 14.50Gabardine- Kleid
reine Wolle, mod. Formen

5.90

9.50

23.50

Röcke
Kostümrock
praktischer, haltbarer Stoff

Cheviot-Rock
reine Wolle, Faltenform,
marine und schwarz

Rein wollen. Kamm-
garn- Rock Wickelform

5.90

6.95

Mäntel
Damen- Mantel engl.
Stoff, farb. gepasp. 14.95

10.90

11.50

14.50

Covercoat- Mantel
in gr. Auswahl 25. 16.75

Donegal- Mäntel
mod. Formen 29. 19.75

n

Kostüme

Sportkostüm
gut ver arbeitet

16.75

27.50

26.50

22.
Donegal-Kostüm
moderne Form 38. 55.

Kostüm, Kammgarn,
Cheviot auf Seidenserge,
reich garniert 58. 47.and Farben 27.00 13.75„Voi mit Tresse garnierte 425 e e Sport Rock anzen. Tuehmantel 9550 er 52.00einfarbig, gestreift oder g ine Wolle, eleg. verarb. 48.- pa. Stoff u. Verarb. 95.- 78.-v 7.90 5.90 4.25 kariert 1975 11.75 engl. Art. 7.95 reine Wolle, eleg. vera daran ung Wiys

7 a 4 2 I e e a. Kammgarn-Rock 19 75 den nd 23.00 e m eiggrerge 65.00Fasson z 730 4.90 Farvenstellung. 33.00 27.00 22.50 moderne Streifen I. imnaragn. Hart 7 s Tee

Damenhemd Garnitur Wäschestickereien Damen-Strumpf Damen- Strümpfemit Hohlsaum, aus gutem 79 Damenhemd und Beinkleid 3 90 diverse Qualitäten mit klein. P Ia. Seidentlor, Doppelsohle, 45 Ia. Seidenflor, enden 25

Wäschestoff Trägertorm mit Hohlsaum V- Fehlern Meter 25 18 tlochferse De schwarz u. mod. Farben B.

Weißwaren
Taschentücher guter
Stoff, Languette, gest, Ecke

Taschentücher 38tck.
auf Karton reich gestickt
Jacken- u. Kleider-

ragen 1 Posten z. Aus-k ge suchen Stück
Bubikragen mit Hohl-
saum, aus gutem Stoff
Spachtelkragen
rund. Form, die grobe
Mode 1924 Stück

25
1.10

38,
85.,

350

Herrenartikel

95, 48, 28.

Herrenhosenträger 55
95, 99Gummi, Lederstrippe

Strickbinder
moderne Muster

Oberhemd Ripseinsatz,feste 5 90
Manschetten, ungewaschen

Macco-HemdDoppelbrust 3.25
Herren- Tricot-Hosen 1.95
schwere Qualität 2.45

Kleiderstoffe

Ho e 130 em, föNa h ort v 60 3.50
6.95

4.75

Popeline reine Wen l 6.75 4.50
Seiden- Trikot Jacquard 7 80
in vielen hellen Farben

Gabardine reine Wolle,
130 cm, moderne Farben

Covercoat imprägniert
für Damenmäntel

Reform-Korsett

Korsetts u. Röcke

1.25

HüfthalterDrell, naturfarben, languettiert 1.60

orsett FW festem o ren 2.25

2.75
4.25

Strumpfhalter-Gürtel
aus l a. Drell 7 7

aus weiß und grau Drell

Wasch- Unterröcke
l a. Gingham, hoher Volant

Gr. Urichstrasse 22/24 u. Rannischer Platz.

Waschstoffe
Musseline
hellgrundige Muster 78,

Voll-Voilneue wer wen 2.40

Sportflanellne Se 120 85moderne Streifen

u2s 1.15Blaudruck

Perkal far Oberhemden, 1 10
für Kleiderdruck

neue moderne Muster
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